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25. Jahrgang 


WETTE 


Der Führer sprach in der 6. Kriegssitzung. des Reichstages zur deutschen Nation 
Denkwürdiger Appell im Zeichen weltweiter und großer geschichtlicher Entscheidungen 


Ein Volk ist bereit 


Drahtbericht unserer Barliner Schriltleltung 
Berlin, 27, ‚April 


Rings um die Krollöper, wo heute die deut- 
sche Volksvertretung tagt, lugt im Berliner 
Tiergarten das zarte Grün schüchtern zwischen 
Büschen und Bäumen hervor, Der Frühling 
streichelt über die Erde, die Zeit neuen Wer- 
dens hebt an. Es wird zugleich eine Zeit neuen \ 
groben Geschehens sein. Schon hat die wär- 
mende Sonne auch die frosterstarrten Schlacht- 
felder des Ostens aufgetaut, Jede der kom- 
menden Wochen wird eine weitere der Fesseln 
lösen, mit denen die unfreundliche Jahreszeit 
den Kriegsgott Mars zu hemmen versuchte, 
Immer näher rückt der Tag, da er wieder 
freien Schrittes die Entscheidung suchen wird, 
Es Ist für uns ein beglückendes Geschenk, daß 
Adolf Hitler gerade in dieser Zeit der Anbah- 
nung neuer Entscheidungen sich wieder ein- 
mal an uns alle, an sein Volk und an seine 
Soldaten wendet, um Sinn und Aufgabe der 
Stunde zu deuten, 

Im Sitzungssaal des Reichstages spürt man, 
wie die Atmosphäre fester Entschlossanhait 
und 'rückhaltlosen Vertrauens von den Fron- 
ten unserer Kämpfer und aus ganz Groß- 
deufschland in dem weißen, schlicht gè- 
schmückten Raum zusammenströmt Ks ist 
wieder das längst jedem. Deutschen vertraule 
Bild, es sind die vertrauten Klänge, und es Ist 
der jedesmal sich erneuernde Jubel um. den 
Mann, dessen weltgeschichtliche Größe inzwi- 
schen längst auch bei unseren erbittertsten 
Feinden nicht mehr bestritten wird. 


Auch heute umweht Adolf Hitler, der frisch 
und mit federnder Kraft geladen erscheint, 
der große, heilige Ernst seiner Sendung. Wieder 
vernehmen wir einen jener großen Rückblicke, 
aus denen heraus der Führer jedesmal seine 
entscheidenden Entschlüsse zu entwickeln 
pflegt. Er beleuchtet die Situation der Stunde 
nicht als Ding an sich, sondern als Etappe der 
Entwicklung, als Brücke zwischen Vergan- 
genheit und Zukunft. So unterbaut er seine 
eherne Voraussage, daß dieser Krieg mit einer 
Katastrophe des britischen Weltreiches enden 
wird. So prängert er groß und plastisch die 
historische Schuld des Judentums an, 

Dann stellt. Adolf Hiller in <ehämmerten 
Sätzen elne monumentala Chronik vom Ver- 
lauf, des Kampfes an der Ostfront während des 
zurückliegenden ‚schweren Winters vor seine 
Hörer, Ungeschminkt und offen spricht er 
über die Gefahren, die drohten und zeitweise 
wirklich sehr ernst waren, die aber nun end- 
gültig überwunden sind. „Wir. haben ein 
Schicksal gemeistert, das einen Anderen vor 
130 Jahren gebrochen hat”, darf er feststellen, 
und dieser ganze Teil der Rede ist durchglüht 
vom Feuer eines grenzenlosen Därkes “an 
unsere Soldaten und die unserer Verbündeten. 
Auch die Heimat, die Partei und alle ihre 
Gliederungen kann der Führer mit Genugtuung 
in den Dank einbeziehen. Er prägt dabei den 
Ehrentitelövon der „Heimatfront“. 

Auf der Höhe dieser Empfindungen flicht 
Adolf Hitler seine konstruktiven Ideen über 
den Höchstelnsatz der Nation zur Erringung 
des Sieges ein: „Jeder hat heute nur alnem 
Gedanken zu gehorchen, nämlich dem der Er- 
ringung des Sieges." Der Dautsche Reichstag 
und mit ihm die Helmat unterstreicheh diese 
Worte mit ganzem Herzen. Sie stellen sich 
doshalb auch geschlossen zu den neuen Voll- 
machten, die alle Hemmnisse, gleich welcher 
Art, aus dem Wege räumen, die etwa in 
Einzelfällen formale Hindernisse für das eine, 
allein notwendige Ziel darstellen könnten. 
Dos Schicksal fragt nicht nach dem Wollen 
und Wohlergelien des einzelnen, sondern nur 
nach der geschlossenen Kraft der Schicksals- 
gemeinschaft. Und darum sind wir zur Her- 
gabe aller uns noch verbliebenen ‚geistigen 
und körperlichen Reserven bereit bis zum 
Letzten; denn es gibt, wie Hermann Göring in 
seinen Schlußworten mit Recht festste len 
konnte, keine Grenze des Vertrauens zu un- 
serem Führer. 

Es war also diese Führerrede vom 26. April 
1942 nicht mehr und nicht weniger als die 
Klarstellung dessen, was notwendig ist. Sie 
enthält unser ganzes Programm für die kom- 
mende Zeit an Arbeit und Kampf, im Stürmen 
und Standhalten, Dieses Programm heißt: 
Siegen! Keine Macht der Welt wird uns hin- 

dem, es zu verwirklichen. Das steht nach 
diser Reichstagsrede fester denn je. 


Montag, 27. April 1942 


Nur ein Gedanke: Erringung des Sieges! 


mann 
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Berlin, 26. April 


In historischer Stunde legte der Führer am Sonntag zum sechsten Male 
während dieses Krieges vor dem Deutschen Reichstag und damit vor dem 
ganzen deutschen Volk einen Rechenschaftsbericht ab, der — wie der 
Reichstagspräsident Reichsmarschall Göring darlegte — in Anbetracht des 
furchtbaren Winters, der hinter uns liegt, wohl der bedeutendste war, den 
der Führer jemals gegeben hat. Der Text der Führerrede lautet wie folgt: 


Abgeordnete! 
Männer des Deutschen Reichstages! 


Am 11. Dezember 1941, als Ich zuletzt zu 
Ihnen sprechen konnte, war es mir vorgönnl, 
einen Rechenschaltsbericht vorzulegen über 
den Ablauf der Erelgnisse des vergangenen 
Jahres. Sie sind In ihrer geschichtlichen Größe 
und fortwirkenden politischen Bedeutung von 
einem Ausmaß, das vielleicht erst Jahrhunderte 
später in seinem ganzen Umfang erkannt wer- 
den wird. Nach der Niederschlagung der von 
England und Moskau gemelnsam angezettelten 
Revolte in Belgrad wurde sich schon wenigo 
Wochen später Europa zum ersten Male selt 
vielleicht Jahrhunderten der gemeinsamen Be- 
‚drohung aus dem Osten bewußt, von deren er- 
folgreicher Abwehr das Selin oder Nichtseln 
unseres Kontinents schon so oft abhing. 


Für viele Menschen schienen nunmehr die 
Ursachen des blutigen Krieges, der uns selt 
dem "September 1939 aufgezwuhgen" worden‘ 
war, deutlicher zu werden, Denn dieser Krieg 
trug nicht mehr die Merkmale der von früher 
her gewohnten innereuropdischen Auselnander- 
setzungen in sich. In zunehmendem Maße be- 
gann sich der Eindruck zu vertiefen, daß 
man diesem geschichtlichen Ringen über- 
haupt nicht mit den Gründen der üblichen 
oder auch nur vernünftig gesehenen Interessen 
der einzelnen Länder gerecht wird, sondern 
daß es sich dabei um eine jener elementaren 
Auseinandersetzungen handelt, die — indem 
sie die Welt oft in Jahrtausenden einmal ar- 
schültern — das Jahrtausend eines neuen Zeit- 


Die englische Lehre vom Gleichgewicht gescheitert 


In beiden Fällen ergaben sich aber aus In- 
noren Schwächemomenten heraus Situallonen, 
die das Eingreifen außenstehender Kräfte er- 
möglichten und damit der Weltgeschichte für 
viele Jahrhunderte einen neuen Lauf aulzwan- 
gen, So hat England selbst nicht primär den 
Kontinent zu littern vermocht — denn 
dazu wär es als sti mals 
viel zu unbedeutend —, wohl. aber gelang 
ihm, aus der entstehenden, europälschen Zer- 
splilterung Insofern einen Nutzen zu ziehen, 
als es dank seiner Insularen Lage nur noch 
ein. Minimum an Kraft bei allerdings elnem 
Maximum an Schlauheit benötigte, um die 
europäische Ohnmacht welter aufrecht zu hal- 
ten und mit der Ihm selbst. fast restlos verblie- 
benen eigenen Stärke elno tells unerlorschte 
‚oder zumindest kulturell und wehrmäßig unter- 
legene, teils In ewigen inneren Kämpfen sich 
selbst erschöplende Welt zu erobern.‘ Nur ein 
Törichter kann dabel übersehen oder bostrel- 
ton, daß — wie jeder politische Ordnungspro- 
zeß — auch dieser soinen: Nutzen für. die 
Menschheit gehabt hat. Aber ebenso törlcht 
war es anzunchmen, daß das britische Impe- 
sogenannte Gleichgewicht der Kräfte 
für ewig würde aufrecht erhalten 
können. ‚Die zur Einigung benden blutmädig 
und gedanklich gleich orlentlerten rassischen 
Bestandteile. dieses Kontinents 


ihrem Zusammenschluß auf die Dauer w6 
verhindert werden, wie darüber hinaus 
überhaupt unsinnig. war anzunehmen, daß Im 


Fallo des Auftretons einer die Existenz aller 
Völker Europas gleichmänig bedrohenden  Ge- 
fahr oine Vereinigung der Betroffenen dagegen 
verhindert werden könnte, 


Englands Europapolitik mußte scheitern 


Alle die Kriege, die England seit Jahrhun- 
derten in ununterbrochener Folge gegen den 
Kontinent führte, konnten im wesentlichen nur 
so lange erfolgreich verlaufen, als es sich um 
die Bekämpfung rein staatlicher Gebilde dy- 
nastischen Charakters durch andere ähnliche 
Erscheinungen handelte Im Moment, in dem 
aber über dynastische Interessen hinaus die 
Völker zu erwachen: begannen, mußten die 
Mittel der bisherigen britischen Europa-Politik 
scheitern. ‘Trotz zahlreicher Kriege war es 
England auf die Dauer nicht möglich, den fran- 


äbschnittes einleiten, Viele der. dabei auftre- 
tenden geschichtlichen Erscheinungen sind sich 
des tiefsten Auftrages und Sinnes ihres Han- 
delns so wenig bewußt, wie es der kleine Sol- 
dat zu sein vermag im Rahmen einer großen 
militärischen Operation, Auch sind die Zeit- 
räume solcher eruptiver Epochen so groß, daß 
das menschlich Leben núr zu leicht den Zu- 
sammenhang oder gar die Bedeutung seines 
Einsatzes im Verhältnis zum Ablauf des. ge- 
samten Geschehens verkennt, Aber trotzdem 
sind auch da, wo scheinbar der Sinn, und Nut- 
zen eines solchen, die Völker oder gar Konti- 
nente erschütternden Prozesses nicht zu sehen 
ist, Nutznießer vorhänden. Viele glauben des- 
halb zu treiben und sind selbst nur die Getrie- 
benen, und andere wollen schlagen, und sind 
am Ende die Geschlagenen. 

Als am 3. September 1939 nach endlosen 
deutschen Friedensbemühungen dem neuen 
Reiche die Kriegserklärungen Frankreichs und 
Englands “überreicht "worden waren) nachdem 
diese Staaten durch die ‚Ausstellung einer 
Blankovollmacht zunächst Polen. als auslösende 
Kraft vorgestoßen hatten, müßte man wohl an 
der Vernunft einer Welt verzweifeln, die, 
scheinbar ohne jeden’ Grund, statt das Unglück 
eines solchen wähnsinnigen Krieges zu meiden, 
die Katastrophe förmlich herbeizwang, 


England der Feind Europas 


Nun wissen wir alle, daß seit der inneren 
staatlichen Desorganisation des europäischen 
Kontinents, sich England einer politischen 
Doktrin verschworen hatte, die in der Zersplit- 


zösischen Nationalstaat zu vernichten, trotz al- 
ler Versuche gelang es ihm nicht, den Zusam- 
menschluß der Italiener zu verhindern, und 
trotz aller Eingriffe ist das Deutsche Reich aus 
seinen einstigen Trümmern durch den Willen 
der deutschen Stämme und dank dem Wirken 
großer Heroen in dem Augenblick entstanden, 
da es in dem überlegenen Genius eines BIs- 
marck nicht nur die Reife der , sondern 
Han zur Vollendung bestimmten Mann erhalten 
atte, 


Englands Zwang zum eigenen Kampf 


Je staatlich! gefestigter und vom eigenen 
Werte durchdrüngener die europäischen Völ- 
ker wurden, um sọ schwieriger mußte die Auf- 
rechterhaltung "einer europälschen ' Situatlon 
werden, die als sogenann! Gleichgewicht 
der Kräfte den wahren Verhältnissen der Kraft 
nicht mehr entsprach, Sich einzubilden, auf 
die Dauer mit den Mätzchen schwatzhafter At- 
gumente die europäischen Nationen In sich zu 
zersplittern oder gegeneinandor verhotzen zu 
können, ‚mußte ‘deshalb immer ‚mehr scheitern, 
und damit war England gezwungen, vom be- 
quemen Nutzniedar eines gegebenen Zustandes 
zu seinem Verteidiger oder gar zum dauernden 


Briten waren in alten Doktrinen befangen 


Davon aber abgesehen; war die Meinung, daß 
das britische Weltreich als Voraussetzung seiner 
Existenz ein in Ohnmacht zersplittertes Europa 
nötig habe, überhaupt nur so lange gegeben, a)s 
an der Peripherie des Weltreiches selbst keine 
es so, bedrohenden ebenbürligen Staaten vor- 
handen waren. Im Moment, in dem sich der rus- 
sische Koloß von Europa den Weg durch Asien 
bis nach dem Fernen Osten hin erkämpfte, Ira 
Augenblick, da. die Nordamerikanische Unlon 
ein von England ebenso, unabhängiges wie 
gänzlich unangreifbares Gebilde wurde, und 
noch mehr in der Zeit, da das japanische Kal- 
serreich — ähnlich wie Italien und. Deutsch- 
land —, aus seinem Schlafe erwachend, zur Voi- 
macht im, Fernen Osten emporstieg, waren die 
Voraussetzungen des Bestandes des. britischen 
Weltreiches überhaupt grundsätzlich andere ge- 
worden. Nicht gegen Europa konnte dieses Ge- 
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terung des Festlandes die erste Voraussetzung, 
für das Gedeihen und. die Vermehrung dés bri- 
tischen Weltreiches zu erkennen meinte. 

Zweifellos halte dieser die Tätigkeit dor 
englischen Politik beherrschende Gedanka sehr 
viel Bestechendes an sich. Während Europa in 
zahllosen inneren Kriegen verblutete, gelang 
es Großbritannien mit einam Minimum an Blut- 
einsatz, ein. weltweites Gebäude zu errichten. 
Der ihm , verliehene Titel eines „imperiums 
war seinem Charakter nach aber mit dem im- 
perialen Rom, genau so wenig zu vergleichen 
wie ein internationaler Handelskonzern mit 
einem werteschaffenden Weltunternehmen, 

Dabei ist es oline Uberschätzung der briti- 
‚schen staatsmänischen Kunst sowohl als dòs 
simplen politischen und militärischen Könnens 
der Engländer, annebmen zu wollen, dad etwa 
in.ihtem Wirken die Ursache des dastruktiven 
Zerfalls Europas gelegen sei, Hier wird die 
Entstehung ‚eines Zustandes mit seiner Ausnüt- 
zung. verwechselt, Denn Europa ist zerfallen 
teils aus der,natürlichen Uberalterung der nach 
dem Zusammenbruch ‘des römischen Welt- 
teiches führenden kontinentalen Macht, tells 
infolge der Unterspiilung der Elemente, die die- 
sem "damaligen Zentrum des Abendlandes die 
volkliche und staatliche ‚Grundlage gegehen 
hatten. Im Zwiespalt der antiken, römischen 
Staatsidee einerseits und der nicht minder im- 
perlale Ansprüche  erhebenden römischen 
Kirche anderseits wurden die Fundamente der 
zentralen Staatsbildung Europas allmählich'zer- 
stört. Dazu kam noch der tiefe Ernst, mit dem 
sich die damalige Welt in Fragen versenkte, 
die geeignet waren, Europa in endlose religiöse 
Innere Kämpfe zu verwickeln, während die 
gleichen Probleme heute als staatlich vollkom- 
men belanglos anerkannt sind und damgemÄB 
bewertet werden. So ‘ist der Zusammenbruch 
des alten Deutschen Reiches und damit des in 
dieser Zeit "vorherrschenden Mitielpunktes 
einer inneren europäischen Organisation g6- 
nau so wenig von den Engländèrn herbeigeführt, 
als der Zusammenbruch Roms einst von den 
Germanen, 


Erhalter zu, werden; Damit. aber. hörte die 
Kunst des Intriglerens auf, und an ihre Stelle 
trat der Zwang zum eigenen Kampf und nicht 
nur der Wille zu ihm, sondern auch das Können. 
Das Können aber unter Berücksichtigung der 
unterdos selbst gigantisch angewachsenen Bo- 
løstung des Weltreiches einerseits und das im- 
mer höher erforderlichen Bluteinsatzes für die 
gewünschte europäische’ Zersplilterung ande- 
rorsolts, Die Aufrechterhaltung des muropäl- 
schen Gleichgewichts hatte aber — wenigstens 
ursprünglich — doch: nur den Sinn, England 
Blut sparen zu ‚helfen, ‚um.es dadurch zu. be- 
fähigen, den Aufgaben seiner gedachten Wolt- 
missiön leichter gerecht zu werden. So wie diesen 
Reich aber gezwungen wurde, in Europa selbst 
sain Blut zu vergleßen, muß einmal der Augen- 
blick kommen; in- dem die Beibehaltung der 
europäischen. Zertissenheit von England mehr 
Kraft fordert, als en zur Erhaltung seines eige- 
nen Weltreiches entbehron kann. ‚Die tiefe E- 
mattung. nach den napoleonischan Kriegen, die 
dabei noch wesentlich von kontinentalen Kräf- 
ten geführt worden waren, war das erste An- 
zeichen des sich allmählich Uberlobens der bri- 
tischen Doktrin von der Aufrechterhaltung des 
europäischen Gleichgewichts, 


m 


bilde. auf die Dauer erhalten werden, nondern 
höchstens mit Europä. 

Als daher 1914 England trotz langer deut- 
scher Friedensbemühungen — wieder Im Sinne 
seiner alten Doktrin — dem damaligen Reich 
mit einer überlegenen Koalition von Mächten 
den Krieg erklärte, hatte és wohl Deutschland 
se)bst vorübergehend in seiner Bedeutung oder 
in ‚seiner Stellung In Europa geschwächt und 
aus der übrigen Welt verdrängt, Allein, zwei 
Tatsachen mußte jèdar nicht völlig Verblendete 
am Ende dieses bisher bluligsten Ringens der 
Weltgeschichte einsehen und zugeben: 

Daß es nur elne Frage der Zelt war, bis 
sich Deutschland der Ihm auferlogten 

entlodigen würde. Denn eine Nation, dii 
Jahre lang einer ganzen Welt gegen! 
hält ‚und nur ‚infolge von Schwind« 
Lügen durch einen inneren Aufruhr nach Ver- 


. Anfang an später nicht zu 


sailles gezwungen werden kann, wird eines Ta- 
ges den ihm angelanen Betrug nicht nur erkens 
nen, sondern seine Folgen selbstversländlich 
kraft der ja grundsätzlich vorhandenen Stärke 
auch wieder beseitigen 

2. Die von England im Laufe dieses Krieges 
selbst erbetenen Hilfen waren nicht mehr rücx- 
gängig zù machen, das hellt: Der Appell der 
englischen Regierung In letzter -Notan Amerika 
hat diesen Kontinent zu einer wirtschaftlichen 
und politischen Bedeutung gebracht, die Eug- 
land selbst zu beseitigen nie mehr in der Lage 
sein wird, 

Als England in den” Weltkrieg‘ "eintrat, 
kämpfte es für seinen Zweimächtestandard zur 
See und war nicht bereit, dem Deutschen 
Reich eine Stärke von fünf oder gar sechs zu 
zehn zuzubilligen. Als England den Krieg — 
wie es glaubte — siegreich boendet hatte, war 
Japan an die Stelle -Doutschlands-getreten- und 
Amerika an die Stelle Englands selbst, 

Das Gefüge des britischen Weltreiches aber 
hatte durch diesen Kampf nicht an Innerer 
Stärke gewonnen, sondern es begann sich zu 
lockern, und wenn man aus taktischen Grün- 
den später an Stelle des Wortes Imperium 
lieber den vagen Begriff des- Weltreiches 
setzte, dann geschah es nur, um aus einer 
nicht mehr zu beseitigenden Not eino Tügend 
zu machen; und wenn man sich in der damall- 
gen Zeit schwerster militärischer Krisen 
Hilfen erbat mit Versprechungen, die man von 
alton gedachte, 
so war os klar, daß eines Tages die‘ Betroge- 
nen auf die Erfüllung der Zusicherungen po- 
chen würden, daß also Wechsel ausgestellt 
worden waren, dio früher oder später elmal 
eingelöst werden mußten, Weder die indische 
noch die arabische Welt wird die Zusicherun- 
gen aus dem Gedächtnis verlieren, durch die 
man sie einst zur Opferbereitschaft für die Et- 
haltung des britischen Woltreiches verführte, 


Englands Pyrrhus-Sieg 

Daß England dabei wirtschaftlich selbst auf 
das schwerste gestört, finanziell belastet und 
blutmäßig erschöpft aus dem Kriege hervor- 

ing, kann als weiterer Bowois dafür dienen, 
að schon der erste Weltkrieg ein Pyrrhus- 
Sieg war, also ein Erfolg, der nur der Vater 
späterer Niederlagen sein konnte, 

Noch ein solcher Krieg zur Aufrechterhal- 
tung des europäischen Gleichgewichts, und 
England mußte dann zwangsläufig im Rahmen 
des Weltrolches das erforderliche eigene Ge- 
wicht verlieren, das helft, die zur Verteidi- 
gung einer unmöglichen europäischen Ordnung 
vergeudete Kraft geht dem Zusammenhalt und 
der Verteidigung des eigenen Imperlums ver- 
loren, Deshalb kann und wird der neue Krieg 
nur mit einer Katustrophe des britischen 
Weltreiches enden. Mit wem immer sich auch 
England verbindet, es wird am Ende dieses 
Krieges seinen Verbündeten stärker sehen als 
es selbst ist und seln kann; 

Es mögen selne Erzkapltallsten die bol- 
schewistischen Staatsmänner mit noch so 
großer heuchlerischer Freundschaft begrüßen, 
es mögen seine Erzbischöfe die blutigen Be- 
stien des bolschewistischen Atheismus noch 
so innig umarmen: Je mehr Lügen, Heuchelel 
und Betrug angewendet werden müssen, um 
die widernatür!ichen Koalitionen dieses Rel- 
ches vor dem eigenen Volke oder der anderen 
Menschheit moralisch zu decken, um so wenl- 
ger werden sie In der Lage sein, die sehenden 
Völker wirklich zu täuschen und den natür- 
lichen Weg einer zwangsläufigen geschichtli- 
chen Entwicklung zu verhindern. Es gibt ein 
welses antikes Sprichwort, das besagt, daß die 
Götter denjenigen, den sie zur Verdammung 
bestimmt haben, vorher blenden, 

Ich weiß nicht, ob noch alle Engländer es 
heute als eine weise, erleuchtete Tat anschen 
werden, die zahlreichen Verständigungsmög- 
lichkeiten, die ich selt dem Jahre 1933 vorge- 
schlagen hatte, abgelehnt zu haben. Ob sie 
alle auch heute noch so überzeugt sind, daß 
os so klug war, meine Bündnisangebote, die Ich 
noch am 1. September 1939 erneuert hatte, aus- 
geschlagen und meine Friedensvorschläge nach 
dem polnischen und nach dem französischen 
Feldzuge zurlickgestoßen zu haben? Ich kenne 
nun aber noch ein anderes Gebot, Es besagt, 
‚daß der Monsch das, was die Götter zum Fall 
bestimmt haben, selbst noch stoßen soll. 

So wird denn also geschehen, was gescho- 
hen muß, 

Wenn aber im Völkerleben die Einsicht 
und Vernunft scheinbar ganz zum Schweigen 
gebracht sind, dann ist damit trotzdem nicht 
gesagt, daß nicht noch ein denkender Wille 
auch dort vorhanden Ist, wo von außen her nur 
Dummheit und Verböhrtheit als einzige Ur- 
sache zu sehen sind, 


Es sind nur Juden! 


Der britische Jude Lord Disraoli hat es 
einst ausgesprochen, daß die Rassenfrage dor 
Schlüssel zur Weltgeschichte sel, Wir National- 
sozlalisten sind in dieser Erkenntnis groß ge- 
wórden, Indem wir dem Wesen der Rassen- 
frage unsere Aufmerksamkeit widmeten, haben 
wir die Aufklärung für viele Vorgänge gefun- 
den, die an sich sonst unbegrelflich erscheinen 
müßten, Die verborgenen Kräfte, die England 
schon im Jahre 1914 in den ersten Weltkrieg 
gehetzt hoben, sind Juden gewesen. Die Kraft, 
die uns selbst-damals Jähmte und endlich unter 
der Parole, daß Deutschland seine Fahne nicht 
mehr siegreich nach Hause tragen dürfe, zur 
Ubergabe zwang, war eine jüdische, Juden 
zettelten in unserem Volke die Revolution an 
und raubten uns damit jedes weitere Wider- 
standsvermögen. Juden aber haben solt 1939 
auch das britische Weltreich in seine gefähr- 
lichste Krise hineinmandvtiert, Juden waren 
die Träger jener bolschewistischen Infektion, 
die einst Europa zu vernichten drohte, Sle wa- 
ten aber auch zugleich die Kriegshetzer in den 
Reihen der Plutokratien, Ein Krals von Juden 
hat einst Amerika gegen alle eignen Interessen 
‚dieses Landes In den Be mit hineingerissen, 
einzig und allein aus jüdisch-kapltalistischen 
Gesichtspunkten. Und der Präsident Roosevelt 
besitzt in Ermangelung eigener Fählgkelt jenen 

eistigen Unterstützungstrust, dessen leitende 
Männer ich nicht, namentlich aufzuführen 


brauche: Es sind nur Juden., 
Durch sie wurde wiederum wie im Jahre 
1917 die USA. Zug um Zug von dem Jüdisch In- 


. 
fizlerton Präsidenten und seiner volljüdischen 
Umgebung in einen.Krieg gehetzt, ohne jeden 
Grund und ohne jeden Sinn gegen Nationen, 
die Amerika nie etwas getan haben, gegen 
Völker, von denen Amerika nie etwas gewin- 
nen kann. Denn worin liegt der Sinn eines 
Krieges, den ein Staat führt, der einen Raum 
ohne Volk darstellt, gegen Völker ohne Raum? 
Fa handelt sich daher in diesem Kriege, poll- 
tisch gesehen, gar nicht mehr um die Interossnn 
einzelner Völker, sondern es handelt sich um 
eins Auselnandersetzung zwischen Nationen, 
dio für ihre Angehörigen das Leben auf dieser 
Wolt sicherstellen wollen, und Völkern, die zu 
willonlosen Werkzeugen eines_ internationalen 
Weltparasiten geworden sind. Das. tatslichliche 
Wirken dieser ‚üdisch-Internatlonalen Kriegs- 
hotze aber haben die deutschen und verblin- 
deten Soldaten In jenem Lande am besten ken- 
nengelernt, da das Judentum seine ausschlloß- 
liche Diktatur ausübt und das es als da: te 
liche Weltidol einer kommenden Men it 
predigen läßt, und dem minderwertige Subjekte 
anderer Völker, genau so wie einst bel uns, in 


F 


unverständlicher Hörigkeit verfallen sind. Und 
in diesem Augenblick, da erhebt dieses schein- 
bar alternde Europa wieder — wie immer in 
der Geschichte — die Fackel einer Erkenntnis 
hoch, und seine Männer marschieren heute als 
die Repräsentanten einer neuen und besseren 
Ordnung, als die wahre Jugend der sozlalen 
und nationalen Freiheit der Welt! 


Wenn Ich heute namens dieser wahren Ju- 
gend Europas und damit einer jüngeren Welt 
zu Ihnen spreche, dann tue ich es in dem Ge- 
fühl eines Mannes, der für eine hellige Auf- 
gabe den schlimmsten Kampf selnes Lebens 
hinter sich hat, B 

Ich spreche welter zu Ihnen als der Füh- 
rer von Armeen, die oln Schicksal meisterten, 
das als schwerste Prüfung der Vorsehung nur 
jenen auferlegt werden kann, die zu Höchstem 

eruten sind, 

Wenn die Götter nur jene lieben, die Un- 
mögliches von Ihnen fordern, dann gibt der 
Herrgott seinen Sogen auch nur dem, der im 
Unmöglichen ndhaft blelbtl 


Winterkampf entschied den Weltkampf 


Meine Abgeordneten! 

In diesem Winter ist ein Weltkampf ent» 
schloden worden, der in der Stellung seiner 
Probleme welt über das hinausreicht, was In 
normalen Kriegen an Aufgaben gelöst werden 
soll und kann. 

Als im Novembor 1918 das deutsche Volk, 
von der verlogenen ‚Phraseologie des damali- 
gen amerikanischen Präsidenten Wilson um- 
nebelt, unbeslegt die Waffen niederlegend, das 
Schlachtfeld verließ, handelte es unter Einwir- 
kung jener jüdischen Rasse, die nun hoffte, im 
Herzen Europas dem Bolschewismus ein siche- 
res Bollwerk: errichten zu können, Wir kens 
nen das theoretische Prinzip und die grau- 
same Wahrheit der Ziele dieser Woltpest. 
Herrschaft des Proletariats heißt.as und Dikta- 
tur des Judentums ist esi Ausröttung der na- 
tlonalen Führung und Intelligenz der Völker 
und Beherrschung des dann führungs- und da- 
mit aus elgener Schuld wehrlos gewordenen 
Proletarlates durch die allein jüdisch-inter- 
nationalen Verbrecher, Was sich in Rußland 
in so grauenhaftem Umfänge vollzogen hatte, 
die Ausrottung unzähliger Millionen führender 
Köpfe, sollte sich in Deutschland fortsetzen, 
Wenn diese Absicht mißlang, dann lag die 
Ursache darin, daß zu viele gesunde Abwehr- 
kräfte in unserem Volke noch. vorhanden 
waren und daß es vor allem auf der bolsche- 
wistischen Seite — soweit es die Führung be- 
traf, die nur aus Juden bestand — an eigenem 
Mut, beim geführten Proletariat aber an eln- 
heitlicher Zustimmung fehlte, um in Deutsch- 
land allgemein das zu vollziehen, was in Ruß- 
land gelungen war. Immerhin haben wir in 
einigen Tellen des Reiches die Einleitung diè- 
ses Zustandes erlebt und unter Einsatz des 
Blutes zahlreicher Idealisten wieder beseitigt, 

Schwerer lastete der Fluch dieses Satans- 
werkes auf Ungarn. Auch dort gelang es 


nur mit nationaler Gewalt, die Macht der, jü- 
dischen Gewalt zu brechen. Der Name des 
Mannes, der als Führer im Streit gegen dieses 
Verbrechen zum Retter Ungarns wurde, ist 
heute noch lebend unter uns als einer der 
ersten Repräsentanten der beginnenden euro» 
pälschen Erhebung. 


Das Beispiel des Faschismus 


Die schwerste Auselnandersotzung gegen 
die drohende Vernichtung von Volk und 
Staat aber vollzog sich In Italien, In elnem 
herolschen Aufruhr sondergleichen haben 
itallenische Kriegstellnehmer und. Hallenische 
Jugend unter der Führung auch eines einmalig 
Begnadeten das Kompromiß demokratischer 
Feigheit und bolschewistischer Gewalt in blu- 
tigem Ringen niedergeworfen und an Ihre 
Stelle elne neue, positive Volks: und Staats- 
idee gesetzt. Ich empfehle jedem Deutschen 
das Studium der Geschichte der faschistischen 
Revolution, und er wird dann nicht ohne in- 
nere Ergriffenhelt den Weg und die Bewegung 
eines Mannes verfolgen, die soviel mit uns 
Gemeinsames haben, daß wir ihren Kampf 
geradezu als ein Stück des eigenen Schicksals 
empfinden. Erst mit dem Siege des Faschis- 
mus könnte man von einer beginnenden Ret- 
tung Europas sprechen. Denn nun war an die 
Stelle eines Gedanken-Konglomerats destruk- 
tiver und auflösender Natur nicht die bloße 
Gewalt der Bajonette, sondern eine wahrhaft 
konstruktive neue Idee getreten. Zum ersten 
Male wurden in einem Staate die Bolschewisten 
nicht nur geschlagen, sondern vor allem die 
Marxisten gewonnen; gewonnen für den Neu- 
aufbau einer besseren und gesünderen Gesell- 
schaftsordnung, die im Staate nicht den Trä- 
ger der Protektion einer bestimmten Gesell- 
schaftsschicht, sondern die Voraussetzung zur 
Lebenserhaltung aller sieht, 


im Osten Europas fällt die Entscheidung 


In der gleichen Zeit, in der sich diese ge- 
schichtsbildenden Ereignisse vollzogen, wuchs 
die nationalsozialistische Bewegung zur Er- 
füllung ihrer Mission in unserem eigenen 
Volke, Auch hier kam die Stunde, da in der 
‚Auseinandersetzung zwischen jüdischem Inter- 
nationalismus = und: nationalsoziälistischem 
Volks- und Staatsgedanken die gesunde Na- 
tur zum Durchbruch kam. Aber auch in den 
meisten der übrigen europäischen Länder kam 
es zu diesem Konflikt, nur mit dem Unter- 
schied, daß er in dem einen oder anderen Land 
mit Kompromissen zunächst überdeckt, In an- 
deren mit staatlichen Mitteln vorübergehend 
ausgeschaltet wurde. Wir alle erinnern uns 
aber noch der nächsten großen und entschel- 
denden Auseinandersetzung in Spanien, wo 
auch unter der Führung eines einzigen Man- 
nes eine klare und endgültige Entscheidung 
erzwüngen. wurde und ebenfalls nach elnom 
blutigen Bürgerkrieg die nationale Revolution 
den bolschewistischen Erzfeind zu Boden warf. 

Mit der stelgenden Erkenntnis des Juden 
als des parasitären Erregers dieser Krankhel- 
ten wurde nun In den letzten Jahren fast Staat 
um Staat in Europa zur Stellungnahme in dle- 
ser Schicksalsfrage der Völker gezwungen, 
Aus dem Selbsterhaltungstrieb heraus mußten 
siò jene Maßnahmen 'trelfen, die geeignet wa- 
ren, die eigenen Völker vor dieser internatio- 
nalen Vergiftung endgültig In Schutz zu neh- 
men. 

Wenn nun auch das bolschewistische Ruß- 
land das plastische Produkt dieser jüdischen 
Infektion ist, so darf man doch nicht verges- 
sen, daß der domokratische Kapitalismus die 
Voraussetzungen dafür schafft, Hier. bereiten 
die Juden das vor, was die gleichen Juden im 
zweiten Akt dieses Prozesses vollenden, Im 
ersten Stadium entrechten sie die Millionen- 
massen des. Menschen zu hilflosen Sklaven 
oder, wie sie selbst sagen, zu exproprlierten 
Proletarlern, um sie dann als fanatisierte 
Masso zur Vernichtung ihrer Staatsgrundlagen 
anzufauern, Später folgte die Ausrottung Ihrer 
‚eigenen natfonalen Intelligenz und endlich dio 
Beseitigung aller jener kulturellen Grundlagen, 
die als tausendjährige Erbmasse diesen Völ- 
kern einen Inneren Wert geben oder als Mah- 
ner für die Zukunft wirken könnten. Was dann 
noch übrigblelbt, Ist das Tier im Menschen 
und eine jüdische Schicht, die, zur Führung ge- 
bracht, als Parasit am Ende den eigenen Nähr- 
boden zerstört, auf dam sie gedeiht. Diesem 
Prozeß der, wie Mommsen sagt, von den Judon 
betriebenen Dekomposition von Völkern und 
Staaten hat nun das junge, erwachende Europa 
den Krieg angesagt! Mit Ihm haben sich ver- 
bunden stolze und ehrbewußte Völker wuch in 
anderen Welttellen, und zu Ihnen werden Hun- 
derte von Millionen Menschen noch stoßen, 
Unterjochte, die — ganz gleich wie ihre der- 
zeitigen Führer es auch sehen mögen. — eines 
Tages die Ketten zerbrechen werden, Es wird 
das Ende der Lügner kommen, die die, Welt 
vor einer sie bedrohenden fremden Beherr- 
schung zu beschützen vorgeben und in Wahr- 


heit nur ihre eigene Weltherrschaft zu retten 
versuchen, 


In diesem gewaltigen, wahrhaft geschichtli- 
chen Aufbruch der Völker befinden wir uns 
nun alle, tells als führende, handelude oder 
ausübende Menschen. Auf der einen Selte ste- 
hen die Männer der Demokratie, das heißt des 
jüdischen Kapitalismus mit Ihrem ganzen Bal- 
last verstaubter Staatstheorlen, ihrer parlamen- 
tarischen Korruption, Ihrer veralteten Gesell- 
schaftsordnung, ihren Jüdischen Gehirntrusts, 
Ihren jüdischen Zeitungen, Börsen und Ban- 
ken: — ein Konzern, ‚gemischt aus politischen 
und wirtschaftlichen Schiebern schlimmster 
Art, und an ihrer Seite der bolschewistische 
Staat, das heißt Jene Masse einer vertierenden 
Menschheit, über die der Jude, wie In Sowjet- 
rußland, seine blutige Geibel schwingt. Und auf 
der anderen Seite stehen die Völker, die um 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit kämpfen, und 
die vor allem kämpfen um die Sicherung des 
täglichen Brotes Ihrer Menschen, Also die so- 
genannten „Besitzenden“ von den Kellern das 
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Kremls bis zu den Gewölben der Bankhäuser 
in New York gegen die Habenichise, das heißt 
jene Nationen, für die eine einzige schlechte 
Ernte Not und Hunger jeutet, und die bei al- 
lem Fleiß ihrer Bewohner in derselben Zeit 
nicht das tägliche Brot zum Leben finden, in 
der in den Staaten und Ländern der Besitzen- 
den der Weizen, Mals, Kaffee usw, verbrannt 
und verfeuert werden, nur um etwas höhere 
Preise zu erzielen. Im Osten Europas aber liegt 
der Kampfplatz, auf dem die Entscheidung fal- 
len wird. 

Uber die Erfolge der hinter uns liegenden 
Kampfjahre habe ich zu Ihnen, meine Abgeord- 
neten, immer dann gesprochen, wenn Zeit und 
Umstände es mir geboten und möglich sein 
ließen — über die Kampfhandlungen des ver- 
gangenen Jahres zum letzten Male am 11, Da- 
zember 1941, 


Was ist mehr ermutigend? 


Ich möchte besonders betonen, daß diese Re- 
den in erster Linie immer dem deutschen Volke 
und dann seinen Freunden gelten, Ich spreche 
nicht, um Menschen von etwas zu überzeugen, 
die, sel es aus Dummheit oder aus’böser Ab- 
sicht, die Wahrheit geflissentlich weder schen 
können, noch hören wollen. Denn, wenn ich 
nur — um ein Beispiel herauszugrelfen — den 
wirklichen Ablauf der Dinge mit jenen Schluß- 
folgerungen vergleiche, die Mister ‚Churchill 
‚daraus zieht, dann erscheint hier eine so klaf- 
fende Diskrepanz zwischen den Ereignissen und 
ihrer Auslegung, daß jeder Versuch der Uber- 
prüfung dieser gegenteillgen Auffassungen ver- 
geblich sein muß. Salt dem September 1939, ja, 
überhaupt seit Beginn der Machtübernahme 
durch den Natlonalsozlalismus, bin ich nur Irr- 
tümern erlegen und habe nur Fehlgriffe getan. 
Demgegenüber gibt es keine Phase in diesem Ge- 
schehen, dem nicht Herr Churchill den Cha- 
rakter einer „Ermutigung“ zugesprochen hat 
und wohl auch bis zur letzten Minute zuspre- 
chen wird, Daß uns England einst den Krieg 
erklärt hat, war ein ermutigendes Zeichen sei- 
ner inneren Stärke, Daß sich andore gefunden 
haben, um sich für den britischen Egoismus auf 
die Schlachtbank führen zu lassen, war nicht 
minder ermutigend, Schon eine bloße Zusam- 
menkunft Churchills mit Daladier oder Paul 
Reynaud zeitigte ermuligende Symptome, Die 
Besprechung zweier oder mehrerer allilerter 
Generale sind ebenso ermutigende Beweise für 
‚den Fortschritt der militärischen Seite der de- 
mokratischen Sache wie eine Kaminplauderei 
des kranken Mannes aus dem Weißen Haus für 
den geistigen. Als Herr Cripps zum ersten Male 
nach Moskau flog, war das nicht weniger er- 
mutigend wie sein Rückflug aus Indien, Daß es 
General MacArtur fertiggebracht hat, von 
den Philippinen gerade noch zur rechten Zeit 
zu entkommen, war ebenfalls ein ermutigender 
Faktor. Genau so wie es ermutigend ist, wenn 
es 20 Engländern gelingt, mit geschwärzten Ge- 
sichtern auf Gummisohlen mit einem britischen 
Floßsack sich an irgendeiner Stelle der von 
uns besetzten Küsten anzuschleichen, ans Land 
zu setzen, um beim Erscheinen einer deutschen 
Streife wieder glücklich abzuhauen, Wenn eine 
Emigrantenregierung, das heißt also eine Samm- 
lung von Nullen, eine Erklärung gegen Deutsch- 


Jand abgibt, dann wirkt dies ermutigend, genau 


so als wenn Herr Churchill die Vernichtung 
der deutschen U-Boote verkündet oder von 
einer neuen Erfindung oder einer neuen Olfen- 
sive oder einer zweiten Front und so weiter 
spricht, 


Dagegen ist nun nichts zu machen, Jedes 
Volk hat, seine Art von Ermutigungen, Ich 
z.B. habe es einst als ermutigend angesehen, 
daß es uns gelang, binnen 18 Tagen den pol- 
nischen Staat mit immerhin 33 Millionen Men- 
schen in einer Anzahl gewaltigster Vernich- 
tungsschlachten wegzufegen, Ich sah os weiter 
als ermutigend an, daß in dieser ganzen Zeit 
weder Frankreich noch gar England es wagten, 
an den Westwall auch nur heranzufühlen, Ich 
glaube, daß es auch ermutigend war, als wir in 
Norwegen landen konnten, und zwar nicht 
nachts mit geschwärzten Gesichtern und auf 
Gummisohlen, sondern bei hellem Tag und mit 
genagelten Bergstiefeln, und daß wir diesen 
Norwegen in kaum sechs Wochen rastlos In 
unsere Hand brachten, Es war jedenfalls für 
uns alle sehr ermutigend zu erleben, wie die 
britische Expeditionsarmee in wenigen Wochen 
aus Norwegen hinausgetrieben worden war, 


Die deutsche Winterfront hat gehalten 


Ebenso glaube Ich, daß wir allen Grund be- 
sitzen, os als ermutigend zu empfinden, dad 
es uns möglich wurde, in knapp sechs Wochen 


die französisch-britischen Armeen bis sur völ-, 


ligon Vernichtung zu schlagen, in noch nicht 
einer Woche Holland und in knapp drel 
Wochen auch Belgien endgültig in unsere Go- 
walt zu bringen, die britischen Streitkräfte 
ober zu zerschlagen, gefangen zu nehmen oder 
bel Dünkirchen in das Moor zu treiben, Ich 
selbst empland es als eine bosondere Ermuti- 
pg daß wir mit Italien gemeinsam nicht nur 
in Frankreich, sondern auch in Nordafrika 
große Erfolge erringen konnten, Ebenso ermu- 
tigend war os in meinen Augen, dab wir os 
fertigbrachten, die serbische Revolto, die von 
Washington und London inspiriert und von 
Moskau angezettelt worden war, mit unseren 
Verbündeten in wenigen Wochen zusammen- 
zuschlagen, Es war für uns weiter ermutigend 
zu erleben, wie die britische Expeditionsarmee 
auch dort in schnellstem Tempo erst nach dem 
Peloponnes und dann über Kreta endlich meer- 
wärts verschwand, soweit sie nicht von uns 
ebenfalls vernichtet wurde ‚oder in Gefangen- 
schaft geriet, Nicht weniger ermutigend aber 
war es für das deutsche Volk, daß wir seit 
dem 22. Juni des vergangenen Jahres mit un- 
seren Verbündeten in weltgeschichtlich einma- 
ligen Schlachten die bolschawistische Gefahr 
von unseren Grenzen über 1000 Kilomater welt 
zurückschlagen konnten und daß in der 
gleichen Zeit unsere U-Boote und Luftwaffe 
sowohl als unsere übrigen Seestreitkräfte 
schon mahr als.16 Millionen Bruttoregisterton- 
nen feindlichen Handelsschiffraäums versenkt 
haben und heute immer noch weiter versenken 
und versenken werden. Ich sehe es als eine 
Ermutigung an, daß es uns dabei gelang, in den 


‘Welten des Ostens eln Eisenbahnnotz auf un- 
sero Spurwelte zu bringen und zu betreiben, 
das zur Zeit größer ist als das des ganzen eng- 
lischen Mutterlandos, Auch zu den japani- 
schen Heldentaten, diesem einzigartigen Sloges- 
zug, kann ich nichts anderes sagen, als daß sle 
in unseren Augen ebenfalls überaus ermutl- 
gend sind, 

So könnte Ich gegenüber den ermuligenden 
Elementen, von denen Herr Churchill und Herr 
Roosevelt leben, zahllose Taten anführen, die 
für uns elne Ermutigung bedeuten, Allerdings, 
das Ermutigendste vielleicht, das ich 
Deutschland und solne Vorbündsten üborhaupt 
sche, ist, daß Mr, Churchill und Roosevelt In 
London und Washington wirken und nicht In 
Berlin oder Rom, Die Engländer werden es 
nicht glauben, aber es ist sol 

Meine Abgeordneten! 
Männer des Reichstags! 


Als ich zum letzten Male zu Ihnen sprach, 
senkte sich über den Osten ein Winter, wie er 
in Europa auch in diesen Gebieter seit über 
140 Jahren nicht erlebt worden war, In we- 
nigon Tagen stürzte das Thermometer von 
0 Grad und darüber bis minus 47 Grad und 
darunter, Was das bedeutet, kann wohl über- 
haupt niemand ermessen, der es nicht selbst er- 
lebt hat, Vier Wochen früher, als vorauszu- 
sehen war, fanden damit alle weiteren Opera- 
tionen ein jähes Ende. Die inmitten einer Vor- 
wärtsbewegung befindliche Front durfte wader 
zurückfluten, noch konnte sie in den Positio- 
nen belassen werden, in denen sie sich in die- 
sem Augenblick hefand. Es erfolgte deshalb 
die Zurücknahme in eine allgemeine Linie, die 
von Taganrog zum Ladoga-See reicht, Ich darf 
heute aussprechen, daß dieser Vorgang hier 
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wohl leicht darzustellen, in der Wirklichkeit 
unendlich schwer durchzuführen war. Der 
blitzartige Einbruch einer selbst in diesen Ge- 
bieten nur alle hundert Jahre wiederkehrenden 
Kältewelle solchen Grades lähmte nicht nur 
den Menschen, sondern vor allem die Maschi- 
nen, Es gab Augenblicke, in denen beide zu 
erstarren drohten, Wer die Weiten dieses Ostens 
sicht, hat dabei mit einer psychologischen Be- 
lastung zu rechnen, die 1812 die französischen. 
Heere vernichtete und gerade deshalb heute 
noch als eine Erinnerung die Tatkraft schwäch- 
licher Naturen zu lähmen imstande ist, Die 
Hauptlast des Kampfes lag nun beim Heer und 
den mit ihm verbündeten fremden Verbänden. 

Ich habe es daher als meine Ehrenpflicht 
angesehen, In diesem Augenblick meinen Nae 
men mit dem Schicksal der Armee zu verbin- 
| den. Ich fühle mich als Soldat so sehr verant- 

wortlich für die Führung dieses Kampies, daß 

Ich os für unerträglich gehalten hätte, in die- 

ser schwersten Stunde nicht mit meiner Person 

vor all das zu treten, was die Vorschung mit 

uns vorzuhaben schien, Daß es nun gelungen 
| ist, die drohende Katastrophe restlos zu mole 
| stern, verdanke Ich In erster und ausschließ- 
licher Linio der Tapferkeit, der Treuo und der 
unmenschlichen Leldensbereitschaft unserer 
braven Soldaten, 

Sie allein haben es mir ermöglicht, eine 
Front zu halten, gegen die nun der Gegnor 
| Hekatomben von Menschen anzusetzen begann, 
1 Monatelang rannten immer neue, kaum ausge- 

bildete Massen aus den Weiten Innerasiens 

oder des Kaukasus gegen unsere Linien an, die 
besonders nachts nur stützpunktartig gehalten 

worden konnten, Denn es ist unmöglich, bei 30, 
A 40 oder noch mehr Grad Kälte im freien Felde 
J ohne Deckung zu liegen, Wenn der Russe nun 
| seinerseits trotzdem zwischen diesen kaum bofe- 

stigten Orten in immer neuen Angriffswellen 
= durchstieß oder -sickerte, dann geschah es unter 
| Opferung von Hundexttausenden und aber Hun- 

derttausenden von Menschen, Das Problem, 
das in dieser Zeit uns aber am meisten bo- 
drückte, war das des Nachschubs, Denn weder 
der doutsche Mensch noch der deutsche Pan- 
zer, aber auch leider nicht unsere deutschen 
l Lokomotiven waren für Kältegrade vorberaltat, 
wie sle uns überfallmäßig nun getroffen haben. 
f Und doch hing von der Ayfrechterhaltung un- 
seres Nachschubs Sein ader Nichtsein der Ar- 
| meen ab, Sie werden es daher verstehen und 
sicher billigen, daß ich in dem einen oder an- 
deren Fall rücksichtslos und hart zugegriffen 
habe, um unter Einsatz der grimmi Ent- 
schlossenheit eines Schicksals Herr zu werden, 
dem wir sonst vielleicht hätten erliegen müs- 

sen, Denn, meine Herren Abgeordneten, als im 
| Jahre 1812 die napoleonischen Armeen von 

Moskau zurückfluteten und endlich aufgerieben 
wurden, lag die tiefste Kälte etwa um 25 Gfed 
unter Null, In diesem Jahre aber war der 
tiefste Kältegrad, den wir an einer Stelle an 
der Ostfront gemessen hatten, genau 52 Grad 
unter Null, 


f Dank an die Soldaten 


(i Wenn ich zusammenfassend nun zu deù 
_ Leistungen der Truppe selbst Stellung nehme, 
dann kann ich nur sagen, sie haben alle ihre 
höchste Pflicht getan. An der Spitze aber steht 
sicher wieder die deutsche Infanterie — Tau- 
sende von Kilometern Märsche hinter sich, 
ewig Im Angriff liegend, stürzte sie plötzlich 
| fast über Nacht in einen Winter, den sie In 
| dieser Form weder geahnt, geschweige denn 
| je erlebt hatte, Wir alle kennen die lähmende 
Wirkung der Kälte. Sie wirkt einschläfernd auf 
| den Menschen und tötet ihn dadurch schmerz- 
los. Daß in den kritischen Wochen dieses 
Schicksal uns erspart blieb, verdanken wir der 
| übermenschlichen Leistungsfählgkeit und Wil- 
| lensstärke nicht nur dieser Soldaten, sondern 
| vor allem auch der Unteroffiziere, Ollizlere bis 
herauf zu jenen Generalen, die in Erkenntnis 
der drohenden Gefahr, mit höchstem Einsatz 
Ihres eigenen Lebens die Männer Immer wieder 
emporrissen und zu jener verschworenen Ge- 
meinschaft formten, die heute wohl das Beste 
| ist, was jemals als Soldat das deutsche Volk sein 
eigen nannte, Wenn Ich von dieser Infanterie 
spreche, dann möchte Ich heute aber auch zum 
‚ersten Male besonders hervorheben die stets 
gleiche und vorbildliche Tapferkeit und Härte 
| meiner braven #J-Divisionen und 4#-Pollzelver- 
bände, Ich habe sie von vornhereln als eine 
unerschütterliche Truppe angesehen, gehorsam, 
| trou und tapfer im Krieg, wie sle es im Frieden 
| zu soin gelobt hatten. 
| In den Reihen dieser Infanterie aber kämpf- 
i ten genau so der Panzermann und Panzerjäger, 
der Pionier und Kanonier, der Nachrichten- 
| mann und nicht zuletzt die Fahrer unserer Ko- 
lonnen, Sie alle haben den Dank der Heimat 
verdient, Die Luftwaffe hat mit herolschem 
Einsatz diesen braven Soldaten immer und 
immer wieder geholfen, und zwar nicht nur 
durch Ihre heldenmütigen Jäger und Kampf- 
flieger, Aufklärer, Beobachter und Transport- 
F flicger, sondern auch dort, wo es notwendig 
war, durch Flak- und Luftwaffenbataillone, die 
{in Erdkampf ihre Flugplätze und ondlich auch 
| besonders bedrohte Frontabschnitte unverrück- 
| bar schützten, Bautruppen der Organisation 
| Todt und der Standarte Speer halfen In 
| grimmiger Kälte mit, die Adorn des Verkohrs 
‚Immer wieder von Störungen zu befreien und 
die Verkehrswege selbst — wenn notwendig — 
| mit Ihrem eigenen Blute gegen Partisanen zu 
| verteidigen, Männer des Arbeitsdienstes foch- 
ten abwechsalnd bald mit dem Spaten und bald 
mit dem Gowehr. Ubermenschliches wurde ge- 
fordert von Sanitätsoffizieren und -unteroffizio- 
f ten, don Brankentiägern, Kronkenwärtern und 
| vor allem von den Schwestern des Deutschen 
| Roten Kreuzes und der NSV, Eisenbahnpio- 
| niere stellten Immer neue Linien, Brücken und 
Ubargänge fertig in einer Zeit, da der Stahl oft 
to spröde war, daß Schienen durch das bloße 
Befahren zu NersAringeh. anfingen, Ubermüdet, 
hat das Zug- und lerpersonal versucht, 
den Kameraden an der Front zu helfen, Denn 
ës gab eine Zeit, da hing alles oft’ von einzel- 
7 hen Strecken und Zügen ab, Daß dies gemei- 
Stort werden konnte, verdanken wir einem 
| Todesmut und einer Einsatzbereltschaft zahl- 
loser namenloser Helden, die als unvergäng- 
| liche Ruhmestat in der Geschichte unseres 
Volkes weiterleben wird. 
Es würde ein großes Unrecht seln, wollte 
f ich am heutigen Tage nicht auch derer geden- 


ken, die mit uns das gleiche Leid geteilt haben. 
Uber unsere “finnischen Waffengefährlen zu 
sprechen, ist kaum nötig. Sie sind so hervör- 
ragend und vor allem auch so erfahren in dle- 
sem Kampf, daß sie schlechterdings nur Immer 
als Vorbilder gelten dürfen, Sie besaßen vor 
allem die große Ruhe gegenüber eingebroche- 
nen oder durchgesickerten russischen. Verbän- 
den. Indem sie vorne ihre Reihen schlossen, 
begannen sie mit der Vernichtung der hinter 
ihren Rücken operlerenden Bolschewisten. 
Wenn ich aber.nun vom Norden beginne, dann 
muß ich weiter die Soldaten einer Division 
nennen, die aus dem Süden Europas stammt, 
und die am Iimensee alles das mitgemacht ha- 
ben, was von unseren eigenen Männern gefor- 
dert werden mußtel Wenn die spanische Di- 
vision dereinst in ihre Heimat zurückkehrt, 
werden wir ihr und ihrem tapferen General 
kein anderes Zeugnis ausstellen können als die 
Anerkennung der Treue und Tapferkeit bis In 
den Tod! Die gleiche Wertung aber gebührt auch 
all den anderen Verbänden, sowohl den unga- 
rischen als den slowakischen und kroatlschon 
‚Verbündeten; sie haben in höchster Tapferkeit 
und Zuverlässigkeit ihre Aufgabe erfüllt, Die 
drei italienischen Divisionen sind den ganzen 
Winter über trotz einer für sie besondera 
schmerzhaften Kälte geblieben, wo sie waren, 
Auch bei ihnen ist dank ihrer Tapferkeit jeder 


russische Einbruch ‚zum Scheitern verurteilt ge- 
wesen. Das gleiche gilt für die tapferen Solda- 
ten der verbündeten rumänischen Armee unter 
dem Befchl ihres Marschalls Antonescu, Wie 
überhaupt in der ganzen Front ein allmähliches 
Zusammenschmelzen der verschiedensten euro- 
pälschen Völker bemerkbar ist gegenüber dem 
gemeinsamen Todfeind. Dies betrifft nicht nur 
die germanischen Freiwilligen ín den ff-Ver- 
bänden, sondern auch die belgischen und fran- 
zösischen Teilnehmer an diesem gemeinsamen 
Einsatz, Ja sogar auch Litauer, Letten und Estea, 
Ukrainer und Tataren beteiligen ‚sich am 
Kampfe gegen den bolschewistischen Weltfelnd. 
Auch die Luftwaffen unserer Verbündeten ha- 
ben, angefangen von den Finnen bis zu den ita- 
llenischen Jägern, dem Feinde schwere Verluste 
beigefügt. Bei diesem gewaltigen geschichtlj- 
chen Erfolge war es notwendig, nur In ganz 
wenigen einzelnen Fällen von mir einzugreifen, 
Nur dort, wo die Nerven brachen, der Gehor- 
sam versagte oder mangelndes Pflichtbewußt- 
sein bei der Meisterung der Aufgaben in Er- 
scheinung trat, habe ich harte Entscheidungen 
getroffen, und zwar kraft des souveränen Rech- 
tes, das ich glaube, von meinem deutschen 
Volke hierfür bekommen zu haben, Daß mich 
in diesem Kampfo die Heimat unterstützte, 
danke ich hier nicht nur in meinem eigenen, 
sondern vor allem Im Namen unsorer Soldaten. 


Jeder muß nur an die Pflichten denken 


Es erfüllt mich mit großem Stolz und tlefer 
Beirledigung, daß sich nunmehr dio Erziehung 
unseres Volkes durch den Natlonalsozlalismus 
immer stärker auszuwirken begingt. Trotzdom 
die Partei selbst die weitaus großd Masse nicht 
nur Ihrer Anhänger, sondern auch ihrer Führer 
an den Fronten hat, Millionen Männer der po- 
tischen Organisationen, der SA, der NSKK, 
usw, als Soldaten ihrer Pflicht gehorchen, wirkt 
sio in Ihrer Führung wahrhaft beispielhaft. 
Nicht nur der oft schwer bedrängten Heimat 
hilft sie durch ihre Organisationen, der Arbeits- 
front und der natlonalsozlalistischen Volks- 
wohlfahrt usw., sondern auch den Soldaten Im 
Felde. R 

Melin Aufruf zur Wollspende hat es ermög- 
ènt, in kürzester Frist, verbunden mit vielen 
organisatorischen Verbesserungen des Nach- 
schubs, der Truppe eine vor allem wärmere 
Ausrüstung zu geben, als dies vordem go- 
schehen war. Es darf uns daher alle gemein- 
sam — und Ich spreche sle in diesem Augen- 
blick besonders für den Soldaten in vorderster 
Linie aus — eine stolze Empfindung erfüllen; 
wir haben ein Schicksal gemeistert, das einen 
anderen vor 130 Jahren zerbrochen hat, Die 
Prüfung, die dieser Winter aber für Front und 
Heimat brachte, soll für uns alle auch eine 
Lehre sein. Rein orgahlsatorisch habe Ich jene 
Verfügungen getroffen, die notwendig sind, um 
von vornherein einer Wiederholung ähnlicher 
Notstände vorzubeugen. Die Deutsche Reichs- 
bahn wird in dem kommenden Winter, ganz 
gleich, wo er uns findet, Ihrer Aufgabe besser 
gerecht werden als im vergangenen, Von den 
Lokomotiven angefangen bis zu den Panzern, 
Traktoren, Zugmaschinen und Lastkraftwagen 


wird das Heer im Osten besser gerüstet sein, 
Für den einzelnen Mann aber wird — selbst 
wenn sich eine solche Naturkatastrophe wio- 
derholen sollte — aus Erfahrung und Arbeit 
kein ähnlicher Zustand mohr entstehen, wie wir 
ihn erlebten, DaB Ich entschlossen bin, hier 
alles zu fun, um diesen Aufgaben gerecht zu 
werden, werden Sie, meine alten Mitkämpfer, 
nicht bezwelfeln, 


Ich erwarte dazu allerdings einiges: Daß mir 
die Nation das Recht gibt, überall dort, wo 
nicht bedingungslos Im Dienste der größeren 
Aufgabe, bei der es um Seln oder Nichtsein 
geht, gehorcht und gehandelt wird, sofort eln- 
zugrelfen und dementsprechend selbst handeln 
zu dürfen. Front und Heimat, Transportwesen, 
Verwaltung und Justiz haben nur einem elnzl- 
gen Gedanken zu gehorchen, nimlich dem der 
Erringung des Sieges, Es kann in dieser 
Zeit keiner auf seine wohlerworbenen 
Rechte pochen, sondern jeder muß wissen, daß 
es heute nur Pflichten gibt, Ich bitte deshalb 
den Deutschen Reichstag um die ausdrückliche 
Bestätigung, daß Ich das gesetzliche Recht be- 
sitze, jeden zur Erfüllung seiner Pflichten anzu- 
halten, beziehungswelse denjenigen, der seline 
Pflichten nach meiner gewissenhaften Einsicht 
nicht erfüllt, entweder zur gemeinen Kassalion 
zu verurteilen oder ihn aus Amt und Stellung 
zu entfernen ohne Rücksicht, wer er auch sei 
oder welche erworbenen Rechte or besitzt, Und 
zwar gerade deshalb, well es sich unter Millio- 
nen Anständiger nur um ganz wenige einzelne 
Ausnahmen handelt, Denn über allen Rechten, 
auch dieser Ausnahmen, steht houte eine ein- 
zige gemeinsame Pflicht, 


Schlag auf Schlag wird vergolten werden 


Es Interessiert mich daher nicht, ob während 
der jetzigen Notzeit in jedem einzelnen Fall 
bei Beamten oder auch bei Angestellten Ur- 
laub usw, gewährt werden kann oder nicht, 
und ich verbitte mir auch, daß dieser Urlaub, 
der nicht gegeben werden kann, etwa aufge- 
rechnet wird für spätere Zeiten. Wenn tiber- 
haupt jemand das Recht besäße, Urlaub zu ver- 
langen, so wäre das in erster Linie nur unser 
Frontsoldat und in zweiter der Arbeiter oder 
die Arbeiterin für die Front. Und wenn ich 
nun nicht in der Lage war, seit Monaten der 
Front im Osten im ganzen diesen Urlaub zu Jê- 
ben, dann komme mir keiner zu Hause mit 
einem sogenannten „wohlerworbenen Recht” 
auf Urlaub in irgendeinem Amt. Ich selbst bin 
berechtigt, das abzulehnen, weil Ich — was die- 
sen Persönlichkeiten vielleicht nicht bekannt 
sein wird — selbst selt dem Jahre 1933 noch 
keine drei freien Tage als Urlaub für mich in 
Anspruch genommen habe, Ebenso erwarte 
ich, daß die deutsche Justiz versteht, daß 
nicht die Nation Ihretwegen, sondern daß me 
der Nation wegen da ist, das heißt, daß nicht 
die Welt zugrunde gahen darf, In der auch 
Deutschland eingeschlossen ist, damit ‚ein for- 
males Recht lebt, sondern daß Deutschland 


‚leben muß, ganz gleich, wie Immer auch for- 


male Auffassungen der Justiz dem widerspre- 
chen mögen. Ich habe, um nur ein Ber 
spiel zu erwähnen, kein Verständnis dafür, 
daß ein Verbrecher, der im Jahre 37 heiratet 
und dann seine Frau so lange mißhandelt, bis 
sie endlich geistesgestört wird und an den Fol- 
gen einer letzten Mißhandlung stirbt, zu fünf 
Jahren Zuchthaus vorurtellt wird in einem 
Augenblick, in dem zehntausende brave deut- 
sche Männer sterben müssen, um der Heimat 
die Vernichtung durch den Bolschewismus zu 
ersparen, das heißt also, um ihre Frouen und 
Kinder zu schützen, Ich werde von jetzt an in 
diesen Fällen eingreifen und Richter, die er- 
sichtlich das Gebot der Stunde nicht erkennen, 
ihres Amtes entheben, Was der deutsche Sol- 
dat, der deutsche Arbeiter, der Bauer, unsere 
Frauen in Stadt und Land, was Millionen unse- 
seres Mittelstandes leisten und an Opfern brin- 
gen, alla nur in dem ainen Gedanken an den 
Sieg, fordert eine kongeniale Einstellung auch 
bei denjenigen, die vom Volke selbst berufen 
sind, seine Interossen wahrzunehmen, In dieser 
Zeit gibt es keine selbsthelllgen Erscheinungen 
mit wohlerworbenen Rechten, sondern wir alle 
sind nur gehorsame Diener an den Interessen 
unseres Volkes, 

Meine Abgeordneten! 

Männer des Reichstagesl 

Wir haben eine gewaltige Winterschlacht 
hinter uns. Bs wird die Stunde kommen, da 
sich die Fronten wieder aus ihrer Erstarrung 
lösen werden; und dann soll die Geschichte 
entscheiden, wer in diesem Winter gesiegt hat: 
der Angreifer, der seine Menschenmasse idio- 
tisch opferte, oder der Verteidiger, der einfach 
seine Stellung hielt, Ich lese in diesen Wochen 
fortgesetzt von den gewaltigen Drohungen un- 


serer Gegner, Sie wissen, daß ich meine Auf- 
abe viel zu heilig und ernst nehme, um jemals 
jeichtfertig zu sein, Was Menschen tun können, 
um Gefahren vorzubeugen, das habe ich getan, 
und werde ich auch in Zukunft tun. Und wie 
welt unsere Vorbereitungen für die Uberwin- 
dung dieser Gefahren genügende sind, wird die 
Zukunft erweisen. Die großen Feldherren Eng- 
lands und der USA. jagen mir weder Furcht 
noch Schrecken ein. In meinen Augen besitzen 
Generale wie MacArthur keineswegs, wie die 
britische Presse glaubt, hinreißende, sondern 
ausreißende Fähigkeiten. Wie ich überhaupt 
die Genügsamkeit meiner Gegner bewündere 
in der Anlegung des Maßstabes für die Größe 
ihrer eigenen Erfolge oder ihrer Parson, 

Sollte sich aber in England der Gedanke, 
den Luftkrieg gegen die Zivilbevölkerung 
mit neuen Mitteln welterzuführen, durchsetzen, 
dann möchte Ich schon jetzt vor aller Welt 
folgendes feststellen: Herr Churchill hat im 
Mail 1940 mit diesem Krieg begonnen. Ich habe 
vier Monate lang gewarnt und gewartet, Es 
kam dann die Zeit, in der Ich gezwungen war, 
zu handeln. Det tür diese Art von Kampf allein 
Verantwortliche begann dann zu jammern. 
Auch jetzt Ist mein Warten nicht Schwäche. 
Möge dieser Mann nicht wieder klagen und 
wimmern, wenn ich mich 
sehen werde, f 
viel Leld über sein eigenes Volk bringen wird, 
Ich werde von jotzt an wieder Schlag um 
Schlag vergelten, bis dieser Verbrecher fällt 
und sein Work zerbricht. 

Wonn ich auf die Welt blicke, die wir ver- 
körpern, und auf alle die Männer, mit denen 
ich das Glück habe, befreundet oder vor- 
bündet zu soin, wenn ich welter sehe auf 
die Schar meiner politischen Führ: im 
Reiche, auf meine‘ Relchsloit Gaulelter, 
Reichsstatthalter, Generalgouverneure, Reichs- 


kommissare, auf meine Minister usw, suf 
meinen Reichsmarschall, die Feldmarschälle 
und Admirale und Ganeralobersten und die 
zahlreichen anderen Führer an den Fronten, 
dann sehe ich mit stärkster Zuversicht in 
eine Zukunft, in der nicht Possenreißer, 
sondern Männer Geschichte machen werden. 
Der Kampf Osten wird seine Fortsetzung 
finden, Der bolschewistische Koloß wird von 
uns solange geschlagen werden, bis er zer- 
trümmert ist, 

Gegen England selbst aber kommt zunächst 
als erstes die deutsche U-B o o t-W a f f e immer 
mehr zum Tragen, Herr Churchill hat bereits 
im Herbst 1939, nachdem er fast jeden Tag unge- 
fähr zehn U-Boote versenkt hatte, dem engli- 
schen Volke versichert, daß er der U-Boot-Gefahr 
Herr geworden sel. Nun will ich Ihm heute 
versichern, daß diese Gefahr eher noch seiner 
Herr werden wird, Ich habe schon an anderer 
Stelle ausgespröchen, daß die Lähmung des 
deutschen U-Boot-Einsatzes im vergangenen 
Jahr ausschließlich dem Bestreben zuzuschrei- 
ben war, jeden denkbaren Anlaß zu einem 
Konflikt mit Amerika zu vermeiden. Dies 
konnte aber nicht verhindern, daß der Präsi- 
dent der amerikanischen Union, von seinen 
jüdischen Auftraggebern getrieben, durch 
immer neue Maßnahmen versuchte, die dout- 
sche Kriegführung einzuengen und uns durch 
das Mittel völkerrachtswidriger Deklarationen 
den U-Boot-Krlog überhaupt unmöglich zu ma- 
chen, Es war daher für uns eine Erlösung, 
als sich das tapfere japanische Volk 
entschlossen hatte, den unverschämten Provoka- 
tionen dieses Gelsteskranken so zu antworten, 
wio man es allein vor dem eigenen Volke und 
der Weltgeschichte verantworten kann, Damit 
wurde endlich auch der deutschen U-Boot-Walle 
der Ozean im weitesten Maß des Wortes frei- 
gegeben. Und wenn die britisch-amerikanlsche 
Presse auch jede Woche von neuen Erfindun- 

en faselt, die zur unrettbaren Vernichtung 
er U-Boote führen werden, so ist dies ebenso 
wenig neu, wie es umgekehrt auch nicht neu 
ist, daß sich die deutschen und unsere ver- 
bündeten U-Boote und ihre Waffen von Jahr 
zu Jahr verbessern. Was die deutsche Marine 
trotz Ihrer zahlenmäßigen Kleinhelt getan hat, 
überragt weitaus das, was unsere um so viel 
größere im Weltkrieg zu leisten fähig war, 
Wie unsere ‚U-Boote -aber wirken können, das 
wird sich von Monat zu Monat mehr erweisen. 
Denn entgegen der weinseligen Behauptung 
Churchills im Herbst 1939 vom Ende der deut- 
schen U-Boote kann ich ihm nur versichern, 
daß ihre Zahl nach einem festan Rhythmus von 
Monat zu Monat wächst, und daß sie heute 
bereits die Höchstzahl der U-Boote des Welt- 
krieges weit hinter sich gelassen hat, Wenn 
die italienisch-deutsche Zusammenarbeit im 
Mittelmeer zu einer immer engeren Kamerad- 
schaft und zu immer steigendem Erfolg geführt 
hat, dann wird die Zusammenarbeit Deutsch- 
lands mit Italien, Japan und den übrigen 
Verbündeten auch auf den anderen Kriegs- 
schauplätzen nicht minder große Ergebnisse 
zeigen, Daß die Provokation Japans zum Ein- 
tritt in diesen Krieg aber wohl die geistloseste 
und dümmste Handlung unserer Gegner war, 
hat der Heldenkampf dieses Volkes schon in 
wenigen Monaten. erwiesen. Ich weiß nicht, 
ob auch heute noch jeder Engländer so felsen- 
fest davon überzeugt ist, daß die politischen 
Methoden Mr, Churchills und Roosevelts 
richtig gewesen sind und ob der Einsatz in 
diesem Kampf jemals dem möglichen Gewinn 
hätte entsprechen. können, 

Wir Deutschen haben in diesem Ringen um 
Sein oder Nichisein nur alles zu gewinnen. 
Denn der Verlust dieses Krieges würde ohne- 
hin unser Ende sein, Die Inneraslatische Bar- 
barel würde über Europa kommen wie zu Zel- 
ten der Hunnen oder der Mongolenstürme, 
Niemand weiß dies besser als der deutsche 
Soldat und die mit ihm verbündeten Nationen, 
die an der Front das Wesen der bolschewisti- 
schen Menschheitsbefrelung kennenlernten, 
die mit ihren eigenen Augen schen, wie das 
Paradies der Arbeiter und Bauern in Wirklich- 
keit aussieht und wer es nun richtig geschil- 
dert hat, der Natlonalsozlalismus und der Fi 
schlsmus oder unsere Gegner. England aber 
kann in diesem Kriege nichts gewinnen, os 
wird verlieren, Und es wird dann vielleicht 
einmal in seiner Geschichte die Erkenntnis ein- 
sehen, daß man das ‘Schicksal von Völkern 
und Staaton weder zynischen Trinkern noch 
Gelsteskranken anvertrauen soll. 

In diesem Kampfe wird am Ende die Wahr- 
beit siegen! Sie aber Ist bei uns! 

Daß mich die Vorsehung auserschen hat, 
in einer so großen Zeit das deutsche Volk 
führen zu dürfen, ist moln einziger Stolz. 
Meinen Namen und meln Leben will ich be- 
dingungslos verbinden mit seinem Schicksal. 
Ich habe an den Allmächtigen keine andere 
Bitte zu richten, als uns in Zukunft genau so 
wie in der Vergangenheit zu seguen, und mir 
das Leben so lange zu lassen, als es für den 
Schicksalskampf des deutschen Volkes in 
seinen Augen notwendig ist. Denn es gibt 
keinen größeren Ruhm als die Ehre, In schwe- 
ren Zeiten Führer eines Volkes und damit 
Träger der Verantwortung zu seini, Und Ich 
kann kein größeres Glück fühlen als das Be- 
wußtseln, daß dieses Volk mein deutsches ist! 


„Wir müssen dem Führer alles geben“ 


Die Schlußansprache Hermann Görings | Der Beschluß des Reichstages 


Berlin, 26. April 
In seiner Schlußansprache auf der 0. Krlogs- 
sitzung des Großdeutschen Reichstages erklärte 
der Relchstagspräsident Reichsmarschall Her- 
mann Göring: 
Mein Führer! Männer des Deutschen Reich#- 


sl 

Piederumi eine Reichstagssitzung! Die Be- 
deutung der Einberufung des Deutschen Reichs- 
tages ist schon historisch geworden, Wenn wir 
nun diese Sitzungen des Deutschen Reichstags 
vergleichen mit jenen des englischen Unter- 
hauses, dann wird jeder am deutlichsten und 
klarsten verstehen, von welchen gewaltigen 
Dingen hier gesprochen wird und mit welcl 
Phrasen und Lügen in geheimen Sitzungen 
dort ein alter gewitzter Parlamentstaktiker das 


ta 


Mißtrauen seines Volkes von sich abzulenken 
versucht. 


Unsere Reichstagssitzungen sind geschicht- 
liche Marksteine in der Entwicklung unseres 
Volkes, Jedesmal am Abschluß einer Epoche 
und am Beginn neuer Ereignisse gab der Führer 
dem deutschen Volk einen Rechenschaftsbe- 
richt, wie er gewaltiger nicht sein könnte. 
Wenn wir zurückdenken an die Sitzung nach 
der Vernichtung Polens, an die Reichstagssit- 
zung nach den großen Ereignissen im Westen, 
dann weiterhin an die Sitzungen nach den dar: 
auffolgenden Siegen, #0 ist die heutige Reichs- 
tagssitzung mit dem Rechenschaftsbericht des 
Führers nach Ablauf dieses furchtbaren Win- 
ters wohl die bedeutendste an sich, denn was 
hinter uns liegt, das hat der Führer eben ia 


einmaligen Ausführungen dem deutschen Volke 
gesagt. 

In diesem Winter steigerten sich die Natur- 
gewaälten zu einer furchtbaren Gefahr, Das 
deutsche Volk ahnte und fühlte dies, Aber grö- 
Ber als die Gefahr selbst war das Vertrauen 
des Volkes, daß der Führer auch dieses Schick- 
sal meistern würde, 


Schwer war der Winter für das Volk, noch 
schwerer droußen für unsere Truppen, Das 
deutsche Volk aber wußte, daß es alles auf sich 
nehmen mußte, um die Voraussetzungen für 
den Sieg draußen an dar Front zu schaffen, Die 
Haltung unseres Volkes im Innern war deshalb 
der Haltung unserer Kämpfer draußen ebon- 
bürtig, Beide, die Front In der Heimat und vor 
allem aber die Front draußen haben soeben die 
Anerkennung und den Dank des Führers in 
einer Welse gesagt bekommen, wie sie schönor 
He größer nicht ausgesprochen werden konn- 
en, 

Wenn der Führer jotzt den Truppen seine 
höchste Anerkennung für das Durchhalten in 
dieser Gefahr gezollt hat, so weiß das Volk 
doch, das darf ich wohl sagen, wem es vor al- 
lem aber die Uberwindung dieser Gefahr zu 
danken hat, 

Niemals wohl waren die Liebe und der Dank 
dos ganzen deutschen Volkes, aber auch dor 
Männer draußen stärker und gewaltiger dem 
Führer zugewandt als in diesen Zeiten, Denn 
wenn auch nicht. jeder einzelne sah und schen 
konnte, wie der Führer solch schweres Schick- 
sal meisterte, sò haben wir, seine Mitarbeiter, 
dies um so stärker erlebt, und wir dürfen os 
heute bekennen: Wonn heute die Front im 
Osten steht, und wenn wiederum zum starken 
Angriff übergegangen werden kann, so ist dio- 
sos Wundor nächst der Tapferkeit der Truppen 
einzig und allein das Verdionst unseres Führers 
gewesen, 


Nachdem nunmehr der Führer das Schick- 


sal gemeistert hat, darf ich es aussprochen, 
welch eine seelische Kraft notwendig war, um 
die täglich hereinbrechenden grimmen Nach- 
richten durchzustehen, Immer wieder neue Ent- 
scheidungen zu treffen, Immer wieder einzu- 
greifen und zu helfen und aus der Stärke der 
‚eigenen Seele heraus nach vorn neue Kraft aus- 
zustrahlen, Es gab Tage, da war wirklich die 
Gewalt des Elements. so groß geworden, daß 
auch bei größter Tapferkeit kaum ein Ausweg 
offen zu bleiben schien. Aber auch dann war 
es wieder der Führer, der mit starker Hand 
eingriff, Und wenn es gelang, die Truppen dort- 
hin zu bringen, wo Durchbrüche stattfanden 
und abgerlegelt werden mußten, so. war auch 
dieses seiner Tatkraft zu danken, 

Wenn der Führer vorhin sagte, er habe seit 
1933 kelne drei zusammenhängenden Tage Ur- 
Jaub gehabt, so weiß das Volk, daß unser Füh- 
rer überhaupt noch keinen Urlaub gehabt hat, 
und daß er auch keinen haben kann, well er 
immer und überall mit dem Schicksal seines 
Volkes verbunden ist. Wir wissen, daß das, 
was der Führer in diesem Winter durchstehen 
mußte, über das Menschliche hinausgegangen 
ist und nur durch die Größe seiner Person und 
seines Charakters überhaupt bewältigt werden 
konnte, 

Das Vertrauen der Wehrmacht und das Ver- 
trauen dos Volkes, das dam Führer schon Im- 
mer gehörte, hat sich In diesem gewaltigen 
Ringen, wenn überhaupt noch möglich, weiter 
vertieft, und Volk und Wehrmacht setzen ihre 
Ehra dareln. um dem Führer alles zu geben, 
was er zur Lösung seiner Aufgabe notwendig 
hat. Das Volk kennt die Wolsheit, die Gerech- 
tigkeit, die Güte und die Größe und vor allen 
Dingen das Genie des Führers, und well os 
davon überzeugt ist, fühlt es auch In sich die 
Pflicht, alles zu tun, um dem Führer zur Seite 
zu stehen! 

Die Männer des Reichstages aber als die 
Abgeordneten dieses Volkes fordere Ich nun 
auf, mir folgende Feststellungen zu bestätigen: 

„Es kann keinem Zweifel unterliegen, daB 
der Führer In der gegenwärtigen Zeit des 
Krieges, in der das deutsche Volk in einem 


Kampf um Setn oder Nichtsetn steht, das von 
ihm in Anspruch genommene Recht besitzen 
muß, alles zu tun, was zur Erringung des 
Sieges dient oder dazu beiträgt. Der Führer 
muß daher — ohne an bestehende Rechtsvor- 
schriften gebunden zu sein — in seiner Eigen- 
schaft als Führer der Nation, als Oberster Be- 
fehlshaber der Wehrmacht, als Reglerungs- 
chef und oberster Inhaber der vollziehenden 
Gewalt, als oberster Gerichtsherr und als Füh- 
rer der Partel — jederzeit in der Lage sein, 
nötigenfalls jeden Deutschen — sel er ein- 
facher Soldat oder Offizier, niedriger oder 
hoher Beamter oder Richter, leitender odor 
dienender Funktionär der Partel, Arbeiter oder 
Angestellter — mit allen Ihm geeignet erschel- 
nenden Mitteln zur Erfüllung seiner Pflichten 
anzuhalten und bei Verletzung dieser Pflichten 
nach gewissenhafter Prüfung ohne Rücksicht 
auf sogenannte wohlerworbene Rechte mit der 
ihm geblihrenden Sühne zu belegen, ihn Im 
besonderen ohne Einleitung vorgeschrlebener 
Verfahren aus solnem Amte, aus selnem Rang 
und seiner Stellung zu entfernen. 


Daß dem so Ist, bitte Ich Sie, Abgeordnete 
des deutschen Volkes, als die berüfenen Ver- 
troter der deutschen Nation, durch Erheben 
von Ihren Sitzen dem Führer ausdrücklich zu 
bestätigen. (Die Abgeordneten haben sich von 
Ihren Plätzen erhoben.) 

Ich stelle hiermit føst, daß der Reichstag 
die vom Führer In seiner heutigen Rede In An- 
spruch genommenen Rechte einmülig bestätigt 
und nach meinem Vorschlag. beschlossen hat. 

Mein Führer! Es gibt koine Grenzen des 
Vortrawens, aber auch keine Grenzen dor 
Liebe unseres Volkes zu Ihnen. Mein Führer, 
nachdem Sie unser Schicksal In diesem 
schwersten aller Winter gemeistert haben, 
steht jetzt gefestigter denn je das deutsche 
Volk und seine Wehrmacht vor Ihnen, boreit, 
unter Ihrer Führung weiter zu kömpfen und 
alles auf sich zu nehmen, 

Der deutsche Arbeiter, in der Rüstung, 
Mann und Frau draußen auf dem Lande, jeder 
wird sein Außerstes geben, um Ihnen die Waf- 
fen zu lieforn, die Sie benötigen bzw, um die 
Ernährung für das deutsche Volk zu sichern 
und somit die Grundlage für den Kampf zu 
schaffen, Die Wehrmacht aber wartet darauf, 
Ihre welteren Befehle zu empfangen. Die 
Kämpfer draußen brennen voll Kampfesmut, 
frei von den Hindernissen der Elamante, dem 
Gegner jetzt wieder ans Leder zu gehen und 
die, Uberlegenhelt unserer Wälfon, unseres 
Kämpfertums und unserer Führung zu bewel- 
sen, Stärker und härter denn je zuvor werden 
Heer, Marine und Luftwaffe der genialen und 
horoischen Führung ihres obersten Kriegsherrn 
folgen, heilig überzeugt, daß dieser Angriff 
zum größten Sloge werden wird, einem Sieg, dar 
Deutschland zu der Größe führen wird, die 
durch die einmalige Persönlichkeit unseres 
Führers gegeben. ist, 

Unser Führer und oberster Kriegsherr: Sieg 
Heill Sieg Heil! Sieg Heill 


* 


Zu Beginn der Sitzung hatte der Reichs- 
marschall ausgeführt: 

Maina Herren Abgeordneten! Wir geden: 
ken zuerst der seit unserer letzten Silzung auf 
dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden Beh- 
rend, Kreut, Ziegler, Hölzel, Moder, Urstöger, 
Hogrefe, Sandner (Asch), ferner der Abgoord- 
neten Holmänn, München, und Dr. Springoruin, 
Besonders gedenken wir auch zweier Kamera- 
den, die Mitglieder der Rolchsroglerung wart 
der Minister Dr. Todt und Kerrl., Den Ge. 
fühlen unserer Trauer über den schweren Ver- 
lust, den unser Volk durch den Tod des Mini- 
sters Todt betroffen hat, hat der Führer bereits 
Ausdruck gegeben. 

Wir verbinden diese Ehrung mit dem Ge- 
denken an die gesamten schweren Blutopfer, 
die die Nation bisher qnbracht hat, 

Ich danke Ihnen, daß Sie sich zum Zeichen 
der Ehrung von den Plätzen erhoben haben. 


Vernichtender Vergeltungsangriff auf Bath 


Die Bolschewisten verloren vom 11. bis 25. April 312 Flugzeuge 


Aus dem Führerhanpfquartier, 26. April 

Dax Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An der Ostfront wurden elgene örtliche An- 
grilite und Stoßtruppunternehmungen mit Er- 
folg durchgeführt, Vereinzelte feindliche An- 
griffe schelterlen, Kampfflugzeuge bombar- 
dierten tagsüber kriegswichtige Anlagen In 
Leningrad und Noworossijsk sowie an der Ka- 
nalkliste. 

In Lappland wehrten deutsche und finni- 
sche Truppen stärkere feindliche Angritte un- 
tor hohen Verlusten für den Gegner ab. 

In der Zeit vom 11, bis 25. April verloren 
die Sowjets 312 Flugzeuge; davon wurden 214 
in Lulikämpfen und 35 durch Flakartillerle ab- 
geschossen, der Rest am Boden zerstört. Wih- 
rund der gleichen Zelt gingen an der Ostfront 
36 eljene Flugzeuge verloren. 

In Nordafrika , warfen deutach-Itallenische 
Truppen britische Aufklärungskräfte zurlick, 
Die Hofennnlagen von Tobruk wurden mit gu- 
ter Wirkung bombardiert. Begloltende di 
sche Jäger schossen acht britische Flugzeuge 
ab, 

Deutsche Kampfilugzeuge griffen In der 
Ietzten Nacht einen britischen Flugplatz am 
Suez-Kanal an. 

Rollende Luftangeilie wurden während di 
ganzen Tagon mit starker Wirkung gegen 
sornen und Barackenlager der Insel Malta ge- 
dührt. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge  versenk- 
ten am gestrigen Tage vor der Insel Wight 
drei britische Handelsschiffe mit zusammen 
10.000 BRT. 

Britische Bomber, die im Laufe des gestri- 
gen Tages unter starkem Jagdschulz die Kiste 
der besetzten Gebiete anflogen, wurden von 
deutschen Jägern gestellt: In heiligen Lutt- 


jlag und Druck“ Li 
Verlagslener: Wilh, Memel Mauptachntihiten: Dr. Kurt Mei 
Pas Amseigen gilt» Z, Anseigenpreinline 


kämpfen und Im Abwehrfeuer der Flakartillerie 
verlor dor Feind neunzehn Flugzeuge, 

Zur welteren Vergeltung für die britischen 
Luftangriffe auf Wohnvlertel deutscher Städte 
‚griffen starke Kampffllegerverbände In dor letz- 
ten Nacht zum Teil aus nledrigen Höhen die 
südenglische Stadt Bath mit vernichtender 
Wirkung 

Ein weiterer Nächtangriff richtete sich go- 
gen militärische Anlagen an der schottischen 

stküste, 

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 
26. April erneut die Stadt Rostock an, Die 
Bombenwürfe erfolgten fast ausschließlich auf 
Wohnviertel der Altstadt, Die Ziviibevölke- 
rung hatte zahlreiche Vorlu: Wertvolle 
Kulturdenkmäler und Wobliahrtseinrichtungan 
wurden vernichtet. Störflüge britischer Flug» 
zeuge führten nach Süddeutschland und in das 
Protektorat, Nachtjäger schossen neun der an- 
grelfenden Bomber ab, 

Oberleutnant Geißhardt errang gi 
an der Ostfront seinen bi, bis 67. Luftsiog. 


Der neue Luftsieg am Kanal 
Berlin, 26, April 

Zu den berelts am Sonnabend gemeldeten 
neuen Erfolgen deutscher Jäger am Kanal tellt 
das Oberkommando der Wehrmacht noch mit, 
daß der Genamtverlust der britischen Lultwalfe 
sich auf 19 erhöht hat, Dabel errang Haupt- 
mann Müncheberg, Träger des Bichen- 
laubos zum Ritterkrouz des Eisernen Kreuzes, 
seinen 68. und 69. Luftsieg, während Haupt- 

mann Priller soinen 66. Luftslog errang. 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Oberleutnant ‘zur Lippe-Weidenteld, 
Stalfelkapltön In cinom Nacht/agdgeschwader, 

Gonera) Sun Liang Tacheng, der Irähere Belelhn- 
haber der Tachunking-Truppen In Ont-Hopsl und 
Tachihar, der aich der chinesischen Nallonalzegie- 
zung angeschlossen hat, Ist am Sonnabend mit 25 006 
Monn seiner Truppen In Tainan elngetrollen, 


) 


£. Z.-Sport vom Tage = 


Ordnungspolizei Litzmannstadt Fußballgenmeister 


DSC. Posen im Litzmannstädter Wiederholungsspiel 3:0 (0:0) Toren geschlagen 


Vor 2000 Zuschauern in Gegenwart des Komman- 
deurs der Schutzpolizei, Oberst Keuck, errang ge- 
stern Im Stadion von Scheibler und Grohmann die 
Ordnungspolizei Litzmannstadt durch einen 3:0-Sleg 
zu dem am Vorsonntag erzielten Handballmeister- 
auch den Gaumelstortitel im Fußball, wozu wir die 
herzlichsten Glückwünsche aussprechen. Es war ein 
von beiden Selten mit vollem Einsatz gelührter 
Kampf, der hart aber fair durchgeführt wurde, Belde 
Mannschaften traten in bester Aufstellung an. In der 
Litzmannstädter Polizeimannschaft gab ea keinen 
einzigen Vorsager, jeder Mann arbeitete aufopfernd, 
so daß: der Sien In der Gaumelsterschaft der vollo 
Lohn für den Einsatz ist. 

DSC. Posen war, das muß anerkannt werden, ein 
gieichworliger Gognar, demen Slutmreihe, jedoch 
le sich bietonden Gelegenheiten nicht auszunützen 
vorstand. Dom Schiedsrichter Rettig, Litzmann 
stadt, stellten sich folgende Mannschaften: 

-Ordnungspollzel Litzmannstadt: Hengel, Bake, 
Manz, Utsch, Baoger, Herring, Haschke, Prochner, 
Brüßler, Köberlein, Beyer, 

DSC, Posen: MHolfmann, Kozarwakl, Schäfer, 
Tuschling, Wollenschläger, Flick, Beyer, Krüger, 
Stellsmüller, Pape, Hardt, 

DSC. splelte mit dom Wind Im Rücken. Die Ord- 
nungspolizei Litzmannstadt hat Anstoß und schon Int 
das DSC.-Tor In Gefahr, Allmählich arbeitet jedoch 
der DSC, überraschend durch präzisen Zunpiel elne 
leichte Feldüberlenenhelt heraus, wobel Hengel 
mehrfach mit Erfolg eingreifen muß. Der linke F10- 
gel der Ordnungspollzel, bei dem besonders Köber- 
jolin herausragt, bringt die Litemannstädter Polizei 
wieder nach vorn, wobel der linke Läufer Horting 
auffallende Aufbauarbeit leistet Aber die DSC- 
Hintermannschaft Ist zunächst nicht zu überbieten. 
Das Spie wird schärfer, so daß der Schiedsrichter 
Rettig mehrfach eingreifen muß. Auffallend int wle- 
der wie in Posen die gute Dockungsarbeit unserer 
Ordnungspolizel, Die erste Halbzeit verläuft torlos, 
Dar Eckonverhältnis steht 2:2; 

Der DSC, hat in der zweiten Spielhälfte 
Sturmreihe umgestellt. Auch die Ordnungspollzel 
Litzmannstadt hat Haschke von Rechtsaußen auf 
Hälbrechts genommen, während Prochner Rechts- 
außen spielt. Litzmannstadt mit Wind erzielt, flott 
angreifend, die dritte Ecke, Der DSC, hat aber an- 
scheinend in der Pause Welsung erhalten, mehr 
olfensiv zu spielen. Er kann auch zunächit eine 
leichte Foldüberlogenheit erzielen. Doch wieder 
schafft die Flankenselte mit Köberlein gefährliche 
Situationen, Nach einem Durchbruch der Posener, 
bei dem Torwart Hangel gerade nach dem Mittel- 
stürmer den Ball vom Fuß nehmen kann, fällt ber- 
taschend der Führungstreffer für Litzmannstadt, Ein 
schneller Vorstoß bringt eine Flanke von Köberlein 
zum freistehenden Haschke, der schnell an der DSC.- 
Verteidigung vorbei Ins Posener Tor einschladt. Der 
DSC, zicht nun seine Hintormannrchaft, nach. vorn, 
um den Ausgleich unter allen Umständen, zu erzielen. 
‚Köberlein hat nun ein Loch in der aeschwächten 
Verteidigung entdeckt, geht allein durch, Sein Schuß 
in die linke Ecke wird jedoch von Hoffmann abge- 


solno 


lenkt, Doch sofort kommt das Leder wieder vor dat 
Posener Tor. Viele Beine lassen den Ball nicht durch 
Da kommt die Loderkugel vor die Füße von Haschke. 
Dioser erfaßt blitzschnell die Situation und schon 
heißt es 2:0. Eine feine Leistung von Haschke! Eine 
Viertelstunde noch lat zu spielen; Wioder Int es Kö- 
berlein, der den Ball von einem Angriff der D5C,er 
aufnimmt, Er zieht an der Torlinie entlang, und als 
der Torwart herausstürzt, schlebt er ihn überlegen 
dem freistehenden Prochner zu, der beherzt zwischen 
den auf dar Torlinio stehenden Posener Varteldigern 
vorbei einschiedt. Das Zuspiel unserer Sturmreihe 
int jelzt geradezu begelsternd. Der DSC. gibt sich 
noch nicht geschlagen. Eine Flanke kommt zum 
Rechtsaußen Pape, der aus 5 Mater Entfarnung nelne 
bekannte Bombe losläßt. Doch Hengel wirft sich in 
den Schul und rettet so, im letzten Augenblick. Dla 
letzten Minuten schon die Litzmannstädter Sturm- 
reihe meist In der Hälfte des DSC.. Erlalge werden 
jedoch von koiner Solte möhr erzielt. | Mit dem 
Schlußpfiff steht Slog und Gaumelsterschaft für die 
Ordnungspolizel Litzmannstadt fest, An`diesem Er 
folg hat die gosamie Mannschaft verdienten Antell. 
Hervorragend In der Sturmreihe besonders Köbor- 
Join, Die Läuferreihe' arbeitate aufonfernd, besonders 
Herring. Einwandire| die gesamia Hintermannachaft, 
Schiedsrichter Rettig hatte das Spiel in der Hand, 
` sah- 
Dor Kampi dor Meister 

Außer der Oränungspolizel Litzmannstadt wurden 
noch folgende Fußballgaumelster am gestrigen Sonn- 
tag ermiltell: Nordmark: Eimsbüttel, Nioderrheint 
Hamborn 07, 4#-Straßburg, Bayern: Schwein: 
furt 05, Moselland: TV, Stadt Dudelingen. Damit 
sind jetzt sämtliche Gaumelster fostgestellt, Die 
Endspiele, die bekanntlich mach dem Pokalk 
ausgetragen werden — wer vorllert, scheldot aus — 
beginnen am 10, Mal mit der 1, Vorrunde. Polizei 
Litzmannstadt ist hier splelfrel, Dan Schlußsplal 
stolgt am 5. Juli im Olympiastadion, 


Die Nationalen spielten auf 


Die deutschen Fußball-Nationalspleler zainten sich 
bei ihrem Ubungnnpiel für den Länderkampf gegen 
Ungarn am gestrigen Sonntag in Stuttgart gegen die 
dortige Stadtauswahl In Allerhoster Form und siegten | 
10:0 (3:0) 

Am Sonnabend hatten die Nationalen gegen eine 
Auswahl des Bezirks Enz-Murr In Ludwigsburg 16:2 
gewonnen. 


$ý und Luftwalfe punktgleich 
Am Sonnabend erkämpfte sich der Lüftwäffen- 
SV. durch einen 3:2-Sleg über die Sportgemeln- 
schaft $$ In den LitzmatnsAdier Aufstingsspielen 
den 2. Platz und die Punktgleichheit mit der #4. 


Hier spricht die NSDAP. 


Die für Montag, den 27. 4. ungeselite Schulung der 
Behördengerolgschaftsmitxlioder Im pronen Saal der Volks- 
bildungsstätte, Meisterhaussträße 94, Nilit aus, Der neue 
Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben, 


THEATER 


Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 15,00. 
17.45, 20,30 Uhr. 


Corso, Schingeterste, 55 (204). 14,17, 


Der eindrucks-| 20 Uhr „Herz geht vor Anker“ 


——_——— 

Theater zu Litzmannstadt, Städt. 
Bühnen, Moltkestraße. 
Montag, 27. April, 20 Uhr, HJ.- 
Ring 1 „Maß tür Mab“, Lustspiel 
von William Shakespeare. —Diens- 
tag, 38. April, 20 Uhr KdF.-Ring 1 
„Maß fir Maß“, — Mittwoch 
20. April. 20 Uhr Freier Karte: 
verkauf, Wahlfrele Miete „Gllick- 
liche Reise“, Operettevon Eduard 
Künneke, — Donnerstag, #0. April, 
20 Uhr Kar -Ring 4 „Maß für 
Maß“, 
Vorverkauf t. d. Wahltrele Mlete 
Jeweils 3 Tage — für den trolon 
Vorkauf 2 Tage — vor dom Aul- 
führungstag. — Die rückstündigen 
Raten der Dauermioten werden 
ab 90, d, M. zur Einziehung ab- 
rogoben. 


FILMTHEATER 


Rialto, Melsterbausstraße 71. 15.00, 
17.45, 20,30 Uhr. Das beschwingte 
und flotte Ufa-Lustepiol in Wieder- 
aufführung „Leichte Kavallerie“ 
mit Marika Rökk, Fritz Kampors, 
Karl Hollmor, Heinz y. Clevo, 
Cilly Felndt, Lotte Lorring, Ju- 
gondliche nicht zugelansen. 


Der Oberbürgerme! 

Nr. 110/42, Ausg: 
tinen, Gemelnschaftsküchen und Krani 
Fischkleinvertellor für die aut Ihrer 
tisch je Oast zugetellt. 


volle Großlllm der Bavaria In 
Erstaufführung: „Kameraden“ 
mit Willy Birgel, Karin Hardt, 
Marla Nioklisch, Hedwig Wange); 
Aloxander Golling, Carl Wery. 
Herbert Hübner, Pan Dahlke. Ru- 
dolf Fernau. Jugendl. zugelassen. 
Houteletzter Tag, 13Uhr „Relneke 
Fuchs“, Die Komödie der Tiere, 
Jugendliche zugelnssen. 

Palast, Adoll- Hitler- Straße 108, 
Beginn: 15.90, 18.00 und 20.30 Uhr, 
sonntags nuch 13.380 Uhr. Heute 
Erstaufführung eines Bavaria- 
Films „Jenny und der Herr Im 
Frack" mit Gusti Huber, Johan- 
nos Hoosters, Hilde Hildobrand. 
Paul Kemp, Oskar Sims, Gustav 
Waldau. Eine amüsante Kriminal- 
komödie und das geheimnisvolle 
Verschwinden einer der kost- 
baren Porlon der Welt. Für Jugend- 
liche nicht zugelnsson. 

Capitol, Ziethonstr. 41. 14.90, 17.15, 
20 Uhr, Nur bis Montag „5 Mil- 
lionen suchen einen Erben". 
Jugendliche zugelassen. Ab Diens, 
tag „Die Pompadour“ mit Klithe 
v. Naggy, Leo Sleznk, Sonntag 
vormittag 10.30 Uhr Jugendvor- 
stellung. 


ister Litzmannstadt 


von Sestlsch (Dorsch). Die küchenführenden Oaststätten, Ran- 


kenhäuser erhalten ab sofort bei Ihrem 
Fischkarte vermerkien OBste 250 g $ee: 


Dolleterunpsschwierigkeiten sind von den Oastslätten, 


Kantinen usw, sofort dem Ernärungsamt D, Apparat 11, zu melden, Die, deut- 
schen Verbraucher erhalten ab sofort 250 g Seeflsch bei den für nie zuständigen 


Fischklelnvertellern. 
folgende: 


Dauer, Erich, Ostlandstraße 138, 


Binlonowltsch, 1, Wasserrin 
Braun, Dis 


Ostlandstraße 21 


Hampel, Hugo, AN 
Laudel, Klara, 0 

Lück, Otto, Sängı 

Mewus, Oskar, Friderlcussträi 
Müller, Jutlu 

Mi 


Auffangsgesellschaft, Zlethenn 
Litzmannstadt, den 25, April 1942, 


Dor Ovorblirgermelst 


Handwerkskammer Posen, 
Verteilung von Hol: ton, Leim 


pi 
teilung von oben angegebenen Rohstolfen erfolgt ab Diet m 28, 


1942 bis 20, April 1042 In der Schlot 


ty 
an folgenden Zelten: Deutsche von 8 bis 13 und von 14 


Polen vong bis 13 und von 14 bl 
Sporrpli 
Für Snorrpiatten: man die Aufttägshantät 
Litzmannstadt, den 25, April 1042. 
Hanawerkaku 


gez: Wii 


erfolgt nur. auf vorhandenen Unt 


Die Nummernfolge det einzeinen Fischkleinverteller Ist 


ab Nr, 300 
50 


t 
01, 
je 55, 
je der 
Be 5, 


B. Armee 221, 


Be 73, 


208, 
trade 27, 


— Brnährungsamt Abt, D. 


Nebenstelle Litzmannstadt 


ung Ehengcheine tür. ihr." DIe Vor: 
pri 
uschlinie 123, 
bis 10 Uhr; 
Die Zuteilung für Holz sowie 
lügen und Auf slltigungen. 
tigung.der Wehrmachtdlenststelle vorliegen, 


sserinnung, Litzmi 


ls 16 Uhr 


m instelle Litzmanın 
ndwerksmelster). 


Nur noch bin Montag. Jurendl. 
nicht zugeläasen. Achtung! Ab 
Dienstag, den 28. April neue An- 
fangszeiten: 14.80, 1730 und 20,90, 
Dell, Busch 
Uir „DH 
Franziska Kinz, Otto Wernicke, 
Hermann Brix u. a. Jugendliche 
nicht zugelassen, Täglich ‚um 
15 Uhr 
eln Märchenfiim „Rumpelstiiz- 
Chen“. Sonnlas um 11 und 13 Uhr, 


Gloria, Ludendorffstrade 7470. 


Werktags tā, 17.15 und 19,30 Uhr, f 


sonntags auch 13 Uhr „Musko- 
ter Moler II Djo Geschichte 
einer Frontksmeradschnft. Für 
Jugend, ab 14 Jahren zugelassen, 


Mat, Köni-Heinrich-Straße 40, 15, 
17,30, 20 Uhr, sonnt, auch 19 Uhr 
„Der Blaufuchs" mit Zarah 
Leander, Willy Ringel, Paul Hör- 
biger. Jugondl, nicht zugelassen. 


Mimosa, Buschlino 178, Straßen- 
baha 5 und 9. 16, 17.15. 10.90, 
sonnt, auch 14.00, Sonntar go- 
schlosseno Vorstellungen. „Ko! 
Terry“ mit Marika Rökk, Jügend=, 
liche nicht zugelasse, 

Muse, Brosluuer Straße 173, 17,90 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Heimkehr“ mit Paula Wessely, 
Attila Hörbiger u, a, Für Jugendl. 
zugelassen. 15 Uhr, sonnt, 10 Uhr 
‚Jugendprogtamm; Die Märchen. 
„Die, verzauberte Prinzessin“ 
ind „Der Froschkönlg“. 


Palladium, Böhmische Linie 16, 
16.00, 18.00. 20.00, sonntags auch 


12 Uhr „Annelle“, Jugendliche ab | 


14 Jahren zugelassen. 


10.80 Ubr, sonntags auch 11.30 Uhr $ 


„Die Werft zum Grauen Hecht 
Fiir Jugendliche zugelassen, 


Pablanlos — Capitol, 20 Uhr 
„Dor scheinhellige Florlan“ mit 
Joo Stöokel, Erna Fentsch und 
Joset Eichhelm, Für Jugendliche 
nicht zugelassen, ; 

Kutno — Ostlandtheater. Beginn 
sonntags 14, 17 und 20 Uhr, werk“ 
tags 17 und 20 Uhr Nixi". 

Löwenstadt, Kllm-Iheatur, 
„Kellnerin Anna“ Jugendliche 


15.17.30, 20 


bis 28, April einschl f 


nicht zugel, Sonnabend 15 Uhr 


Sonntag 12 Uhr Kindervoratellung; 


Kallsch, Lichtspielhaus, Bogini 
1746 und 20 Uhr, sonntags 16 
17.30 und 20 Uhr „Immer nur du“ 


— 
INNUNGSNACHRICHTEN 4 
nn 


lle deutschen. Dantenschneiderinnen. und) 
»schtielder werden nulgelordart, AM 
Dienstag, dem a8. 4. In 


Ja In i 
Innung, Adolf-Mllier-ötratie 187, um 9 


Uhr, zwecks Nähmitielzutollung zu 6 
scheinen. Die Obermelsterin; Hedw 
Meyerhold 


DIE í 


Die Liter 
Femut: 
Formulo 
Farnruf ` 


